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Die Throurxede
ermangelt aller aufregenden Momente, ſie enthält nichts, was man
nicht ſchon wußte und fie bringt keinerlei Bemerkungen, welche irgend
einen Schluß auf die parlamentariſche Taktik der Regierung zuließe.
Wenn man von der Erinnerung an die große Zeit vor fünfundzwanzig

Jahren und dem Hinweis auf die auswärtige Lage abſieht, ſo iſt das
Dokument, das bemerkenswerther Weiſe nicht der Kaiſer ſelbſt zur
Verleſung brachte und das als Verfaſſer unſchwer Herrn v. Boetficher
erkennen läßt, eine trockene Aufzählung der Vorlagen, die den Reichs

tag beſchäftigen ſollen.
Das angekündigte Arbeitsvenſum nun iſt aber ſo umfaſſend, daß

es ausgeſchloſſen ſcheint, es werde auch nur ein Theil desſelben bewältigt
werden können. Bei der Erwähnung des bürgerlichen Geſetzbuches allein

appellirt die Thronrede an dieOpferwilligkeit des Reichstages, dem die ver
bündeten Regierungen inſofern ein Vorbild gegeben, als ſie manche
Wünſche zurückſtellten, um das Zuſtandekommen eines einheitlichen

Entwurfes zu ermöglichen. Noch iſt es ja völlig ungewiß, ob der
Reichstag dieſem Beiſpiel folgen werde, ja, ob nicht die Regelung
der Ehegeſetzgebung im Entwurf das Centrum zu prinzipieller Feind
ſeligkeit beſtimmen werde. Wenn aber einmal der Standpunkt der
Berathung en bloe aufgegeben und die Vorlage in der Kommiſſion
vergraben iſt, dann mag man die Hoffnung auf ein Zuſtandekommen
des Geſetzes für dieſe Seſſion immerhin aufgeben. Wir hoffen je
doch, daß der Appell des Kaiſers Gehör finden und ein Werk voll
bracht werde, welches ſich der gewaltigen Leiſtung, die Friedrich der
Große ſeiner Zeit inaugurirte, würdig anſchließt.

Die Thronrede wendet ſich dann der Wohlfahrt der Erwerbs-
ſtände zu, der die Regierung fortgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit angedeihen
laſſen will. Eine Vorlage über Errichtung der Handwerkerkammern
ſoll dem Handwerk eine geordnete Vertretung ſchaffen. Das Wander-
gewerbe ſoll unter ſtrengere Normen geſtellt werden, der Geſetzent

wurf über den unlauteren Wettbewerb wird in einer Form ein-
gebracht werden, die den Reſolutionen des Reichstages entgegen
kommt, das Börſengeſetz hat endlich Geſtalt gewonnen und ſoll
nebſt einer ergänzenden Vorlage über das Devotweſen den Reichstag
beſchäftigen. Ob freilich der Entwurf Geſetz wird, bezweifeln wir
ſchon, ehe wir ihn kennen, denn es iſt mit Sicherheit vorauszuſehen,
daß die übermächtigen Börſenkreiſe ein großartiges Treiben in Szene
ſetzen werden, um ſich von ihren Geſchäftchen nichts ſchmälen
zu laſſen. Wir meinen aber, daß die Ereigniſſe der jüngſten
Tage der große Krach im Anſchluß an die
wüſten Kurstreibereien in den Goldminenaktien, bei denen mehr
deutſches Kapital verloren gegangen iſt, als unſere Börſenblätter
wiſſen wollen, wir meinen, daß dieſe Ereigniſſe ein mahnendes
Wort ſprechen, und glauben, daß der Paſſus von den „Volkskreiſen,
die ſich an Börſengeſchäften nicht zu betheiligen pflegen“, in Er-
innerung an die verheerenden Wirkungen der Agiotage geſprochen
worden iſt, die ſich ſoeben vor unſeren Augen abgeſpielt hat.

Die Landwirthſchaft kommt leider leider ſchlecht weg in der
Thronrede. Es wird ihr lediglich die Erweiterung des Margarine
geſetzes im Intereſſe der Molkereiprodukte in Ausſicht geſtellt, wäh-
rend betont wird, daß die ſchwierigen Fragen, welche ſich an die
Zuckerkriſis knüpfen, ihrer Löſung noch entgegenſehen. Man ſieht,
daß die vielberufenen „Agrarier“ alle Urſache haben, wenn ſie ſich
einigermaßen enttäuſcht von der Thronrede fühlen.

Die ſoziale Geſetzgebung ſoll weitere Ausdehnung erfahren durch
den Ausbau der auf die Geſundheit der Arbeiter bezüglichen Be-
ſtimmungen der Gewerbeordnung, irgend welche weitere Geſichts
punkte werden nicht aufgeſtellt, namentlich findet die vielfach ange
regte Reform des Alters- und Jnvaliditätsgeſetzes keinerlei Echo in
dem Dokument.

Der finanzielle Theil der Thronrede enthält kein Programm, er
beſchränkt ſich darauf, die Unabhängigfeit des Reiches auf dem Ge
biete des Finanzweſens als erſtrebenswerthes Ziel zu bezeichnen, er
konſtatirt freilich eine Beſſerung in dem Verhältniß der Ueber
weiſungen zu den Matrikularumlagen, wenn auch noch jetzt dieſe
jene übertreffen. Der ſogenannte Automat, die „kleine“ Finanz-
reform, iſt ſomit auch in den Orkus hinabgeſtürzt, was in den
Kreiſen um Richter freudigen Wiederhall finden wird.

Wir erblicken in der Thronrede den getreuen Ausdruck der un
erfreulichen innerpolitiſchen Lage, die ein wirkſames Herausarbeiten
aus den Konſequenzen der Aera Caprivi noch nicht geſtattet. Als
große nationale Aufgabe bietet ſich lediglich der Entwurf des bürger
lichen Geſetzbuches, im Uebrigen handelt es ſich bei aller Wichtig-
keit der Materien um Detailarbeit. Die Handwerkervereine
werden den deutſchen Mittelſtand nicht vor dem Verfall bewahren
und trotz des Margarinegeſetzes wird die deutſche Landwirthſchaft noch
immer unter den Preisſchwankungen auswärtiger Märkte zu leiden
haben. Der deutſchen Wirthſchaftsp olitik fehlt ebenſo wie der ge
ſammten inneren Politik der große Schwung. Auffällig erſcheint die
Abſtinenz der Sozialdemokratie gegenüber, wir glauben nicht fehl

zu gehen, wenn wir mit dieſem Symptom die nunmehr wohl nicht
mehr zu beſtreitende Demiſſion des Herrn v. Koeller in Verbindung
bringen. Oder ſoll die Repreſſivarbeit jetzt ausſchließlich den Einzel
ſtaaten Uberlaſſen werden

Einen Lichtblick bietet nach dieſen reſignirten Betrachtungen die
Betonung des Friedens, den die oſtaſiatiſchen Wirren ſo wenig als
die Verhältniſſe am goldenen Horn zu ſtören vermochten. Zweifler
werden ja aus der Faſſung des Schluſſes der Thronrede eine gewiſſe

Beſorgniß herauszuleſen verſuchen, wir geben uns aber der Hoffnung
hin, daß die Einmüthigkeit der Mächte, die Feſtigkeit des Dreibundes
und vor allen Dingen unſer gutes Schwert den Dämon des Krieges
noch länger beſchwören werden.

Die geſtrigen Berliner Abendblätter beſchränken ſich natur
gemäß bei der Kürze der zur Verfügung geſtandenen Redaktions-
zeit auf wenig umfangreiche Commentare. Mit einem Appell
an den Reichstag leitet die „Nor d d. Allgem. Ztg.“ ihre
Beſprechung ein

In dieſem Jahre, in welchem die großen Thaten, welche zur
Wiederaufrichtung. des Deutſchen Reiches führten, unſerem Volke
beſonders lebhaft in Erinnerung getreten ſind, mußte auch den
Deutſchen Reichstag bei ſeinem Zuſammentreten ein erhöhtes Be
wußſein der Aufgaben und Pflichten durchdringen, welche ſich
für die Vertreter des deutſchen Volkes aus der glor-
reich vollzogenen Einigung des Vaterlandes ergeben. Die
vom Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe verleſene kaiſerliche Thron
rede iſt daher eingeleitet mit einem dankbaren Rückblick auf jene
Tage des ſiegreichen Ringens um die höchſten Güter der Nation
Das, was damals geſchaffen worden, zu erhalten und weiter zu
entwickeln, bleibt die Aufgabe des gegenwärtigen Geſchlechtes.
Wie Deutſchlands Fürſten und Völker die großen Errungenſchaften
des Siegesjahres nur der Entſchiedenheit verdankten, womit ſie
Blick und Sinn auf das Ganze, das Einende in dem Streit der
Meinungen und Intereſſen gerichtet hielten, ſo wird der Reichstag
ſeiner verantwortungsvollen Aufgabe nur dann gerecht werden,
wenn er gemeinſam mit den verbündeten Regierungen weiter baut
auf dem feſten Grunde der Reichsverfaſſung in der Richtung, wie
ſie von dieſer Verfaſſung vorgezeichnet iſt: zum Schutz und zur
Entwickelung des nationalen Rechtes und zur Pflege der Wohl
fahrt des deutſchen Volkes.

Jn der Kreuzztg. ſcheint man ſich über das Zuſtandekommen des Börſengeſetes nur geringen Hoffnungen hinzugeben

„An Verſuchen, den Auswüchſen der Börſe zu Leibe zu gehen,
hat es bis jetzt nicht gefehlt. Sie ſind aber immer an dem Wider-
ſtande der betheiligten Kreiſe geſcheitert. Auf dieſem Gebiete wird
überhaupt erſt dann etwas erreicht werden, wenn man in maß-
gebenden Kreiſen die nothwendige Auskunft nicht ausſchließlich vonden Intereſſenten einzieht und ſch über ihre auf angebliche Sach-

kenntniß geſtützte Einſprache gegen vermeintliche Schädigung des
Börſenhandels kühl hinwegfetzt.“Vas Blatt ſchließt mit der Hoffnung, daß ſich der Reichs

tag ſteht des Jnſtrumentes bewußt bleibe, das in erſter Linie zur
Machtſtellung des deutſchen Reiches beigetragen, der Armee:

„Unzweifelhaft iſt das deutſche Reich auch jetzt noch, wie vor
einem Vierteljahrhundert ein bedeutſamer Faktor der Weltpolitik.
Dieſe Stellung verdankt es einzig und allein ſeiner Macht, die ſich
wiederum auf ein allezeit ſchlagfertiges Heer ſtützt. Die Macht
kommt nicht ausſchließlich dem deutſchen Reiche, ſie kommt über
haupt dem Weltfrieden zn Gute. Möchte doch der deutſche Reichs
tag ſich dieſer Thatſache ſtets bewußt ſein.“

Die Berl. Neueſten Nachr. ſind anſcheinend mit dem
Jnhalt der Thronrede und deren Einzelheiten völlig zufrieden,
ſie bezeichnen die Thronrede:

„als ein verheißungsvolles Aktenſtück, das eine Reihe wichtiger
Arbeiten ankündigt und der Oeffentlichkeit ein befriedigendes Bild
von der allgemeinen Lage entrollt. Möchte das, was ſie verkündet,
in glücklicher Löſung in Erfüllung gehen

Der „Nationalzeitung“ iſt der Schlußpaſſus der Rede
nichts präcis genug, nachdem ſie vorher gemeint, daß die der
japaniſchen Regierung gezollte Anerkennung verſtändnißvoller
Mäßigung wohl andeuten ſolle, daß die Beziehungen zu Japan
unter der nothwendigen Einſchränkung ſeines Siegespreiſes
nicht dauernd gelitten haben:

„Die an die Einmüthigkeit der Mächte geknüpfte „Hoffnung,
daß den vereinten Anſtrengungen der Erfolg nicht fehlen werde“,
iſt in ihrem Ausdruck nicht ſehr beſtimmt, vielleicht hat eine zu
verſichtlichere Redeweiſe in dieſem Augenblick ſich auch darum nicht
empfohlen, weil der Widerſtand des Sultans gegen die Forderungen

der Mächte noch fortdauert.“ sDie Nationalliberale Korreſpondenz hört
aus den Eingangsſätzen eine Mahnung heraus, die nicht blos
mit Bezug auf das bürgerliche Geſetzbuch verſtanden ſein will
und von der gewünſcht werden müſſe, aber nicht gehofft werden
dürfe daß ſie vom Reichstage beherzigt werde im Uebrigen
hat ſie zahlreiche Einwände:

Von der Militärſtrafprozeßordnung die man erwartet hatte,
iſt nicht die Rede während der Finanzreform obwohl ſie weder
erwartet war noch auch angekündigt wird Erwähnung geſchieht,
allerdings in einer Weiſe mit der wenig oder gar nichts „anzu
fangen“ iſt. Ein Zuckerſteuergeſez wird noch nicht in
Ausſicht geſtellt und nicht ohne Betonung der
Schwierigkeit der zu löſenden Aufgabe, von Erwägungen
der Regierungen berichtet. Ein Grund mehr, die Ermöglichung
der vorzeitigen Bekanntgabe des Elaborats des Reichsſchatzamts zu
bedauern. Die Stelle der Thronrede über den Handwerkskammer-
entwurf behebt jeden etwa noch vorhandenen Zweifel daran, daß
die Errichtung des „Unterbaues“ der Handwerksorganiſation in
dieſer Tagung n i ch t Gegenſtand der Berathung ſein wird. Bei
der Erwägung der Börſenreformvorlage wird nicht in glücklich
gewählter Form, aber verſtändlich und dabei zutreffend hervor
r daß durch einen Mißbrauch der Börſeneinrichtungen auch

olkskreiſe, die ſich Börſengeſchäften fernhalten, insbeſondere die
Landwirthe, geſchädigt werden können. Längere Zeit verweilt die
Thronrede be der Sonntagsruhe, nicht ohne in einer keiner Miß-
deutung ausgeſetzten Wendung den Entſchluß des Feſthaltens an
dieſer Errungenſchaft der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung kundzugeben.
Hinſichtlich der Einſchränkung der Arbeitszeit in geſundheitsgefähr-
denden Betrieben wird nicht klar, ob ein Vorgehen in naher Zu
kunft beabſichtigt iſt.

Die Berl. Börſenzt g. fängt c auch ſchon an zu
ob des Börſengeſetzes, das tief in das wirthſchaftliche

Leben der Nation n und dem man nicht ohne Beſorgniß
Sgeenſopen könne; ſie hält dann der unerquicklichen Lage im
Jene ie in der Thronrede betonlen Erfolge der äußern

olitik entgegen

Mit zu Herzen gehenden Worten erinnert die Thronrede an
die große Zeit vor 25 Jahren in ihrer Einleitung und in ſchlichter
Weiſe, wie ſie nur das Bewußtſein des Beſitzes von Macht und
Anſehen zu leihen vermag, klingt ſie in der Hoffnung aus, daß unter
Mitwirkung VDeutſchlands, trotz aller Wirrniſſe der Frieden erhalten
bleiben wird. Es iſt ein inniger Zuſammenhang zwiſchen der Er
innerung an die große Schöpfung des Reiches und dieſer Bethäti

ug der Mitwirkung Deutſchlands in erſter Reihe unter den großenachten Europas für den Frieden der Welt. Je weniger freundlich

ſich unter der unglücklichen Hand einzelner Männer der Regierung
die inneren Zuſtände geſtaltet haben, deſto freundlicher wirkt gerade
die Thatſache auf das Gemüth jedes Deutſchen, daß auf dem Ge
biete der auswärtigen Politik der Erfolg erhofft wird von dem ge
treuen Feſthalten an „den bewährten Grundſätzen deutſcher Politik.“

Die „Voſſiſ che Zt g.,“ die die Rede ungewöhnlich
lang findet, hat natürlich gleichfalls an der Ankündigung
der Börſenvorlage mancherlei auszuſetzen, ſie iſt im Uebrigen
zufrieden damit, daß in der Frage der Zuckerſteuer noch nicht
das „letzte“ Wort geſprochen ſei bezüglich des Paſſus über
die Reichsfinanzen ſchreibt ſie

Die Ausführungen über die Finanzen des Reichs müſſen in
der Auffaſſung beſtärken, daß es neuer Steuern nicht bedarf. Bei
der Prüfung des Haushalts würde ſich das Verhältniß der
Ueberweiſungen zu den Matrikularbeiträgen noch günſtiger ge-
ſtalten, als die Regierung heute zugiebt. Sie giebt die Pläne des

errn Miquel nicht unmittelbar auf aber ſie rückt ſie in die weite
rne.
Das Berl. Tagebl. glaubt, daß die Thronrede be

deutender ſei durch das, was ſie nicht ſagt, als durch das,
was ſie enthält, namentlich gefällt dem Blatt, daß gegen
die Sozialdemokratie nichts geſagt wird und daß ſo anſcheinend
die Frage der ſozialdemokratiſchen n ergene für diemaßgebenden reiſe nicht mehr exiſtire, höhniſch bemerkt es:

Wohl bleiben die Einleitungsworte der Thronrede der Er
innerung an die große Zeit gewidmet, in der vor einem Viertel
jahrhundert das deutſche Reich durch Blut und Eiſen zuſammen
geſchweißt worden. Aber es fehlt auch der leiſeſte Nachklang jener
patriotiſchen Erregung, die am 2. September d. J. gegenüber der
Haltung der Sozialdemokratie das Leitmotiv der kaiſerlichen Feſt
rede gebildet hatte.

Mit Bezug auf den letzten Abſchnitt der Rede heißt es:
Es wird da, nach Konſtatirung der guten und freundlichen
Bezieh ngen zu allen Mächten, zunächſt der erfolgreichen Bemühu des deutſchen Reiches aus dem letzten t gedacht, um

im Verein mit Rußland und Frankreich weiteren Verwickelungen
in Oſtaſten vorzubeugen. an hat oft die Frage aufgeworfen,
aus welchen Gründen damals Deutſchland dieſen „oſtaſiatiſchen
Dreibund“ mit hat bilden helfen. Die Thronrede giebt Auskunft
darüber, indem ſie die Hoffnung ausſpricht, daß dadurch „Deutſch
lands Handel und Gewerbefleiß ein Feld friedlichen Schaffens“
erhalten und erweitert werden würde. Jnwieweit dieſe optimiſti
per Erwartungen ſich zu erfüllen vermögen, muß die Zukunft
ehren.

Die „Freiſinnige e g“ begnügt ſich mit einer
Aufzählung der einzelnen Materien, nur, wo ſie den gehaßten
Agrariern einen kleinen Stich verſetzen kann, wird ſie ausführlicher:

„Bei dem Börſengeſetzentwurf wjrd der Anſchauungsweiſe der
Agrarier gehuldigt, als ob der preisbildende Einfluß der Börſe die
Produzenten landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe zu benachtheiligen im
Stande ſei. In Betreff des Margarinegeſetzes erfahren wir, daß
dasſelbe im Intereſſe der Molkereiproduktion verfaßt ſei. Bisher
hatte man geglaubt, daß der Geſetzentwurf dazu beſtimmt ſei, die
Konſumenten vor Betrug und Täuſchung zu ſchützen.

Ganz und gar nicht zufrieden iſt das „Volk“; es hebt
daß Handwerk und Landwirthſchaft nur mit geringen

rocken abgeſpeiſt ſind
Die Handwerkerfreunde im Reichstag werden wahrſcheinlich

am beſten thun, die Handwerkskammern kurzer Hand abzulehnen,
bis die Regierung endlich einmal mit genügenden Vorlagen kommt.
Daß für die Land wirthſchaft nur einige der kümmerlichſten unter
den kleinen Mitteln in Ausſicht geſtelll werden, wundert uns nicht.
Wir haben nichts anderes erwartet. Aber geſpannt ſind wir ob
ſich die Landwirthe das ohne weiteres werden bieten laſſen. Jhre
Geduld iſt wahrhaftig lange genug auf die Probe geſtellt
worden.

Auch der Theil der Thronrede, der ſich mit der Sozial
reform im engeren Sinne beſchäftigt, klingt ſehr unbefriedigend.
Die Genugthuung für die am 1. April eingeführte Sonntagsruhe
iſt ein billiges Vergnügen. Dieſe Sonntagsruhe ſtammt aber aus
einer Zeit 1891 die mehr unter dem Zeichen der Sozial
reform als unter dem des Königs Stumm ſtand. Für die
ernſt iſt nur ein „ſorgfältig vorbereitetes, ſchrittweiſes“
zorgehen, ſoweit „ein Bedürfniß dafür anzuerkennen“ ſei, in

Ausſicht genommen. Das klingt beinahe, als halte man manches
an der bisherigen Sozialreform für „ſprungweiſe“ und nicht „ſorg-
fältig vorbereitet,“ womöglich ſogar für „über das Bedürfniß
hinausgehend.“ Die Herren Arbeitgeber können jedenfalls beruhigt
ſein. Von einer Abſtellung der ſchreienden Mißſtände im Bäckerei-
betriebe iſt nicht die Rede. Ueberhaupt ſteht ihnen nach der vor
ſichtigen Ausdrucksweiſe der Thronrede in abſehbarer Zeit keine
Beunruhigung ihres Profits in Ausſicht. Die Sozialreform ruht!

Deutſches Reich.
Wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet arbeitete der

Kaiſer geſtern früh mit dem dienſtthuende Flügeladjutanten
und alarmirte alsdann die Truppen der Garniſon Breslau,
die in kürzeſter Zeit auf dem PalaisPlatze zur Stelle waren.
Seine Majeſtät ernannte den Kommandeur des LeibKüraſſier
Regiments, Oberſten Grafen Moltke, zum Flügeladjutanten.
Um 1 Uhr fand Frühſtückstafel beim Ober- Präſidenten Fürſten
HatzfeldTrachenburg ſtatt, an welcher auch FürſtBiſchof Kopp
theilnahm. Seine Majeſtät nahm einen längeren Vortrag
über die Kanaliſation der Oder und den Breslauer Groß-
ſchifffahrtsweg entgegen dinirte dann bei den Erbprinz-
Meiningen'ſchen Herrſchaften und trat um 10 Uhr die Rück-
reiſe nach Berlin an.

Aus Cannes wird unter dem geſtrigen Datum gemeldet;



granm von Sr. Majeſtät

Rücktritt von ſeinem bisherigen Amte bewilligt.
Köller kehrte nach Berlin eſſ übergab die Miniſterial

Der Groſzherzog von Mecklenburg erhielt folgendes Tele

„Neues Palais, 2. Dezember. Eüre Königliche Hoheit wollen
verſichert ſein, daß Jch Mich bei der 25. Wiederkehr der Gedenk
tage des Loitefeldzuges in tiefempfundener Dankbarkeit der un
vergänglichen Verdienſte Jhres in Gott Ruhenden, als Heerführer
hochbewährten Herrn Vaters Königlichen Hoheit um die deutſche
Sache, wie der ruhmvollen. Theilnahme der Truppen Jhres Kon

tingents an den Erfolgen jener großen Zeit erinnere. Wilhelm I. R.“
Da am Kadettenhauſe zu Plön, das die älteſten kaiſerlichen

rinzen vom nächſten Frühjahr ab beſuchen ſollen, die Klaſſen mit
rtertia abſchließen und nach Abſolvirung dieſer höchſten Klaſſe

der Uebertritt der Kadetten zur Hauptkadettenanſtalt erfolgt, ſo ſollen
dem Vernehmen nach während des dortigen Aufenthaltes der Kaiſer
lichen Prinzen an der Plöner Anſtalt höhere Klaſſen eingerichtet
werden. An dem Unterricht in denſeiben ſollen außer den Prinzen
je drei der befähigtſten Schüler theilnehmen. Wie es heißt, würde
ſich im Gefolge der Prinzen, das mit dieſen nach Plön überſiedeln
ſoll, außer dem Hofmarſchall Freiherrn v. Lynker auch der Oberhof
prediger Dr. Frommel befinden.

Nachdem ſchon geſtern früh in Berliner politiſchen Kreiſen
das Gerücht von einem Rücktritt des Miniſters des Jnnern
v. Koeller verbreitet war, meldete geſtern Abend das Wolff'ſche
Bureau kurz und bündig, daß Herr v. Koeller vom Kaiſer einen
Urlaub erbeten und erhalten habe. Die Geſchäfte des
Miniſteriums werden vom Unterſtaatsſekretär Braunbehrens ge
führt. Während die „Poſt“ alle an dieſe Thatſachen ge
knüpften Kombinationen als eine r bezeichnet, ſteht trotz
dem feſt, daß ein Entlaſſungsge uch eingereicht iſt. Daran
ändert auch der Umſtand nichts, daß Herr v. Koeller der
geſtrigen Eröffnung des Reichstages er hatte ſeinen Platz
übrigens nicht unter den Miniſtern, ſondern unter den Bundes
rathsmitgliedern gewählt beigewohnt hat. Während der
geſtrigen Reichstagsſitzung wurde die Abſchieds-
bewilligung des Miniſters v. Koeller übrigens allgeniein
als feſtſtehend bezeichnet, wie denn auch ein Abendblatt zu erzählen
weiß, daß das Litterariſche Bureau des Miniſteriums größeren
Zeitungen außerhalb Deutſchlands bereits Montag Abend mit
getheilt hat, daß die Beurlaubung die Einleitung zum Rück-tritt ſei. Wie ein porlamentaeſcher Berichterſtatter meldet,

ſoll Se. Majeſtät am Montag den bisherigen Miniſter des
„Jnnern, von Köller, bevor er nach Breslau abreiſte und den
Chef des Zivilkabinets, von Lucanus einpfangen und ſich habe
Vortrag halten laſſen. Darauf wurde Herrn von Köller der

Herr von

geſchäfte an den Unſerſtaatsſekretär Braunbehrens und erklärte
ſeinen Räthen, nur noch privatim mit ihnen verkehren zukönnen.
Jedenfalls liegt bis zur Stunde, in der wir dieſes nieder
er noch keinerlei amtliche Beſtätigung der bereits er
olgten Abſchiedsbewilligung vor. Die Gründe hier zu repro-

duciren, die in den geſtrigen Berliner Abendblättern für die
Miniſtermüdigkeit Herrn von Köllers angegeben werden, halten
wir zur Zeit für überflüſſig, da dieſelben durchweg den
Stempel der reinen und mehr als willkürlichen Kombination an
der Stirn tragen als ſpaßig ſei nur noch erwähnt, daß der
„Vorwärts“ bereits als zukünftigen Miniſter des Jnnern den
Geheimen Regierungsrath Trott zu Solz unter der Begründung
zu nennen weiß, daß derſelbe der e er der UmſturzVor-
lage geweſen iſt. Der Genannte hat die Vorlage weder ver-
faßt noch auch vertreten.

Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt
Die Frage, ob es nach Lage der Geſetzgebung zuläſſig iſt, zur

Abwehr der Einſchleppung der Maul und Klauenſeuche
Vieh, welches aus Süddeutſchlaud nach Preußen gebracht wird,
allgemein einer Quarantäne zu unterwerfen, iſt vom Landwirth
ſchaftsminiſter verneint worden, weil alles Vieh deutſcher Pro
ä in veterinär-polizeilicher Beziehung nicht anders als
preußiſches Vieh behandelt werden darf. Dagegen er-

ſcheint es auf Grund der Beſtimmungen in den 88 19
und 20 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 1. Mai 1894 ſtatthaft, der
Seuchengefahr ausgeſetztes h welches aus verſeuchten Reichs
theilen ſſammt und als ſolche ſind ausweislich der veröffent
lichten Monatsnachweiſe zur Zeit die ſüddeutſchen Staaten anzu
ſehen oder welches durch verſeuchte Gebiete transportirt worden
iſt, auf dem Bahnhofe, wo die Entladung ſtattfindet, thierärztlich
unterſuchen zu laſſen und auch noch an dem Beſtimmungsorte einer
angemeſſenen polizeilichen Beobachtung in einem abgeſonderten
Raume zu unterſtellen. Den Regierungspräſidenten ſteht es daher
r ſyr die Dauer der Seuchengefahr entſprechende Anordnungen
zu treffen.

Der Berliner Berichterſtatter des „Hamb. Korr.“ theilt
mit, daß nach ſeiner Kenntniß Miniſter v. Köller zu der Maß-
regel der Schließung der ſozialiſtiſchen Vereine ſich
der Zuſtimmung ſeiner Miniſterkollegen nicht
verſichert hat. Bei der Schließung iſt lediglich die Per
antwortlichkeit des Miniſters des Jnnern in Frage und wird
auch nur dieſer für die weiteren Folgen einzuſtehen haben.

,roüaaC tParlamentariſches
Wie man aus Reichstagskreiſen hört, beſteht die Neigung, das

Reichstagspräſidinm in derſelben Weiſe, wie in voriger
Tagung, zuſammenſetzen zu laſſen. Es würde alſo demnach beim
Alten bleiben. Die entſcheidende Sitzung des Centrums ſteht
freilich noch aus.

In dieſem Jahr iſt auch der Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Feſtſtellung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete, gleich
falls mit dem Hauptetat dem Reichstag unterbreitet und zwar ba
ianeiren die Einnahmen und Ausgaben im Einzelnen für das oſt
afrikaniſche Schutzgebiet mit 6054 250 M., für Kamerun mit
1318 800 M., für Togo mit 380 000 Mk. und für das ſüdweſt
afrikaniſche Schutzgebiet mit 2 473 000 Mk.

Dem Reichstag iſt bereits der Entwurf eines Geſetzes, betr.
die Feſtſtellung des ReichshaushaltsEtats für das tatsjahr
1896 97 zugegangen. Jhm liegen als Anlagen die Etats der ein
zelnen Verwaltungsgebiete bei.

Zur Eröffnung des Reichstages.
Nachdem wir in der geſtrigen Abendausgabe den Wortlaut der

Thronrede bereits telegraphiſch wiedergegeben, erübrigt ſich
heüte für uns nur noch eine Skizzirung z der bei der geſtrigen
feierlichen Eröffnung des Reichstages im Weißen Saal ſich
abgeſpielten Aeußerlichkeiten. Der weiße Saal begann ſich um
12 Uhr allmählich zu füllen. Unter den zuerſt Anweſenden be
merkten wir den erſten Vizepräſidenten Schmidt, wie wir be-
obachten konnten, der einzige anweſende Vertreter der freiſinnigen

Volkspartei; beſonders zahlreich erſchienen gleich zu
Anfang die DeutſchKonſervativen und Reichsparteiler,
ſo. die Herren Krupp, Jacobskötter, v. Buchka,
Jirſt Fürſtenberg dieſer in der Uniform der 2. Garde-

ragoner Frhr. v. Manteuffel, v. Levetzow im blauen
Frack der Stände, Prinz Alexander von Hohenlohe, der Sohn
des Reichskanzlers. Die Nationalliberalen hatten Prof. von
Marquardſen, den Grafen von Oriola und Herrn Jebſen ins
Vordertreffen geſchickt. Von der freiſinnigen Vereinigung ſahen

wir die Abgeordneten Rickert und Freſe. Vom Zentrum er
ſchienen als erſte Dr. Bachem und der Präſident des Reichs
tages, Frhr. v. BoulBeerenberg, in der kleinen badiſchen
Kammerherrn-Uniform, Khae mit goldenen r den Drei
maſter in der Hand. Zehn Minuten nach 12 Uhr betrat der
Bundesrath in geſchloſſenem Zuge den Saal und ſtellte ſich
neben dem verhüllten Thronſeſſel auf. Jm Allgemeinen machte
der große Saal einen auffallend leeren und daher wenig
anheimelnden Eindruck. Nur 58 Abgeordnete waren im Ganzen
anweſend.

Sogleich nach dem Eintritt des Bundesrathes begann der
Reichskanzler Fürſt zu HohenloheSchillingfürſt mit der Ver
leſung der Thronrede. Der Eingang der Thronrede, der auf
die großen Ereigniſſe von 1870/71 anſpielte, wurde von den
Reichsboten mit Schweigen hingenommen. Laute Bravorufe
erſchallten bei den Stellen, wo von der Reform der Vörſe und
dem Depotgeſetz, von der Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbes und der Schaffung eines Margarinegeſetzes, die
Rede war.

Nachdem die Verleſung der Thronrede beendigt war, brachte
der Präſident n von Buol das Hoch auf den Kaiſer aus,
in das die Anweſenden laut einſtimmten.

Deutſcher Reichstag.
1. Plenarſitzung vom 3. Dezember, Nachmittag 2 Uhr.

Am Bundesrathstiſch Dr. von Bötticher, Freiherr von Marſchall.
An den Eröffnungsakt im Weißen Saale ſchloß ſich etwas über

eine Stunde ſpäter die erſte geſchäftliche Sitzung im Reichstagsgebäude
an. Nur ſehr langſam ſüllte ſich der Sitzungsſaal, während das
Gros der Reichsboten bis /3 Uhr bis Stunde nach der offiziellen
Beginnſtunde plaudernd die Wanderhalle füllte. Von der äußerſten
Rechten bemerkten wir als einen der Erſten im Saale Freiherrn
v. Manteuffeh, von der Reichspartei ſeien als a v. Kardorff und
Mirbach, von den National-Liberalen Graf v. Oriola und Dr. Bürklin,
enannt. Die Sitzung wurde durch den Präſidenten des alten
eichstages kurz nach */23 Uhr mit folgenden Worten eröffnet

Auf Grund des S 1 unſerer Geſchäftsordnung liegt es mir als
den bisherigen Präſidenten ob, die heutige erſte Sitzung des Reichs
tages zu eröffnen. g3 thue dies hiermit, und habe die Ehre, Sie
freundlichſt zu begrüßen. Ich bitte die Herren Braun, Dr. Kropat-ſcheck, Dr. Kieſchet und Dr. Herins als proviſoriſche Schriftführer an

meiner Seite Platz zu nehmen. An Vorlagen ſind eingegangen
der Etat mit den üblichen Anlagen und Ueberſichten, das Börſen-
und Depotgeſetz. Die Verlooſung in die Abtheilungen

nach Schluß der Sitzung durch das proviſoriſche Bureau
erfolgen.

Der hierauf zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit vorgenommene
Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 208 Mitgliedern. Das
Haus iſt alſo beſchlußfähig.

Eingegangen iſt ein ſchleuniger Antrag des Abg. Zimmermann
auf Einſtellung zweier Strafverfahren gegen den Abg. Werner.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Wahl der Prä-
ſidenten und Schriftführer und Berathung des

ſchleunigen Antrages).
Die Eiſenbahndirektionspräſidenten in ihrer Eigenſchaft als

Königliche Eiſenbahnkommiſſare ſind ermächtigt, den Ver

ſoeben eingegangenen
Schluß 3, Uhr.

Telegramime.
Berlin, 4. Dezember. Die wirthſchaftliche Ver

einigung des Reichstages nahm geſtern den Antrag
Kanitz an, welcher ſofort im Reichstag eingebracht werden ſoll.

Der Antrag verlangt einen Geſetzentwurf, wo
nach für die Dauer der Handelsverträge zwecks
Befeſtigung der Getreidepreiſe auf mittlerer
Höhe der Ein- und Verkauf des Getreides ein-
ſchlägig der Mühlenfabrikate in einer den in den
Jahren 1891/94 abgeſchloſſenen Handels verträgen
entſprechenden oder mit den Vertrags-
ſtagten näher zu vereinbarenden Weiſe
ausſchließlich für Rechnung des Reiches
erfolgt. Die Getreideverinufspreiſe ſollen nach in
ländiſchen Durchſchnittspreiſen der Periode 1850/90, dte Verkaufs
preiſe der Mühlenfabrikate nach wirkliche Ausbeuteverhältniß, dem Ge-
treide entſprechend, bemeſſen werden. Die Ueberſchüſſe aus dem Verkauf

ſollen derart verwendet werden, daß eine alljährlich den Durchſchnitts
getreidezolleinnahmen ſeit April 1892 gleichkommende Summe an die
Reichskaſſe abgeführt und ein Reſervefonds gebildet werde, um bei hohen
Jn und AuslandspreiſendieZahlungen dererſtgenannten Summe und den

Verkauf des ausländiſchen Getreides zu oben angegebene Preiſe
(auch bei höherem Einkaufspreiſe) zu ermöglichen. Bei Erſchöpfung
des Reſervefonds ſollen die Verkaufspreiſe des Reiches um ſo viel
erhöht werden, daß ſie der Reichskaſſe einen Ueberſchuß in Höhe der
Durchſchnittsgetreidezolleinnahme ſeit April 1892 gewähren. Dem

Antrage ſtimmten ſämmtliche Mitglieder einſchl.
der Nationalliberalen bei.

Verlin, 4. Dezember. Die chineſiſche Handels und Plantagen
geſellſchaft hat in Köln in einer außerordentlichen Hauptverſammlung
deſchloſſen mit der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft einen Vertrag
zu vereinbaren, laut welchem beide Geſellſchaften zwecks Auffindung
und Ausbeutung von Mineralien in Deutſchoſtafrika für eine längere
Reihe von Jahren ein feſtes Verbandsverhältniß eingehen. Ferner
iſt das Grundkapital der erſtgenannten Geſellſchaft von 600000 auf
12 Millionen Mark erhöht worden.

Berlin, 4. Dezember. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Bei der
heutigen Präſidentenwahl werden die Nationalliberalen aus un
bekannten Gründen ſich nicht betheiligen, ſie werden unbeſchriebene
Zettel abgeben.

Graz, 4. Dezember. Jn Proſana an der ſteyrich mähriſchen
Grenze wurde vor 4 Tagen ein Ehepaar, geſtern unweit von Pozer
ein Müller ſammt zwei Hausgenoſſen ermordet, ohne beraubt
zu werden. Der Mörder, der 30 jährige Paul Ferme, der wahnſinnig
zu ſein ſcheint, wurde verfolgt.

Oedenburg, 4. Dezember. Jn Ferto Scent Miklo fanden
große Ausſchreitungen gegen die jüdiſche Bevölkerung ſtatt. Eine
Volksmenge zerſchlug die Fenſter und Thüren mehrerer von Juden
bewohnten Häuſer. Die Schulen ſind geſchloſſen.

Paris, 4. Dezember. Das Gerücht von der Demiſſion Berthelots
erhält ſich. Bourgeois ſoll das Portefeuille des Aeußeren übernehmen,
dagegen das Miniſterium des Innern an Péytral oder Sarien ab
geben. Andrerſeits wird verſichert, daß ein Diplomat Miniſter des
Aeußeren werden ſoll. Man nennt den früheren Geſandten in
Brüſſel Bourrée. Der Senat bereitet ſich vor, dem radikalen
Cabinet bezüglich der Erbſchaftsſteuer energiſch Oppoſition zu machen,

wogegen die Radikalen ſchon jetzt drohen, gegen den Senat eine
Campagne zu eröffnen.

Paris, 4. Dezember. In den Wandelgängen der Kammer be
hauptete ſich das Gerücht, der Unterſuchungsausſchuß hade ſich voll
ſtändig zu Gunſten des Admirals Gervais ausgeſprochen. Der

Vize Präſident des Senats erlitt geſtern einen Schlaganfall, die
Aerzte befürchten ſeinen Tod.

Rom, 4. Dez. (Kammer.) Fortſetzung. Criſpi ſprach ſich dahin
aus, daß der Dreibund noch nie ſo feſt geweſen ſei, als heute. Jm
Orient gehe Jtalien gemeinſam mit den andern Mächten vor. Die
Kündigung des Vertrages mit Tunis laſſe frühere niemals aufge
hobene Vorträge unberührt, die Regierung beſchränke ſich in -Afriko

auf die Vertheidigung der Beſitzungen.
Konſtantinopel, 4. Dezember. Der ehemalige Gouverneur von

Kreta Koſtaki Antopulo Paſcha iſt zum kürkiſchen Botſchafter i
London ernannt.

Konſtantinvopel, 4. Dez. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet,
daß in der Nacht auf den Sultan ein Attentat verübt
winde, welches jedoch mißlang. Zahlreiche Verhaftungen ſind
vorgenommen. Wohlinformirte türkiſche Kreiſe ſchildern die Lage

als gefahrdohen d.

Heer und Marine.
Aus Metz wird mitgetheilt, daß Graf v. Haeſeler, kom

mandirender General des 16. Armeekorps, als Nachfolger des
Großherzogs von Baden in der 5. Armeeinſpektion
auserſehen ſei. Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Karls-
rühe würde, wenn der Großherzog von Baden thatſächlich das
Generalinſpektorat niederlegen ſollte, der Erbgroßherzog zum
kommandirenden General ernannt werden.

Gerichtszeitung.
Der Fall Hammerſtein ſoll, wie die „Berk. Ztg. erfährtnächſtens trotz der Abweſenheit des Haupthelden in öffentlicher e

richtsverhand ung erörtert werden. Gegen einen hieſigen Papier
händler ſoll Anklage wegen Betheiligung an der von Hammerſtein
begangenen Untreue erhoden ſein. Wie ſ. Z. berichtet wurde, hatte
Herr von Hammerſtein einem Papierlieferanten den ungeheuerlichen
Preis von 40 Pfg. für das Kilo aus der Taſche der Kreuzzeitungs
beſitzer bewilligt und ſich als Entgelt dafür größere Summen als
Darlehen vorſtrecken laſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
B. C. Aus der Provinz Sachſen, 3. Dez. Gültig

zeit der Eiſenbahn-Fahrkarten in der Weihnachts
keit.) Zur Erleichterung des Weihnachts Verkehrs iſt im
Staatsbahnverkehr und im direkten Verkehr mit anderen, die
gleiche Beſtimmung annehmenden Bahnen die Geltungsdauer
der am 283. Dezember d. J. und den folgenden Tagen gelöſten
en ehr Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer
is zum 2. Januar n. J. einſchließlich zu verlängern. Die

Rückfahr muß zur Wahrung der Friſt nach der allgemeinen
Regel der Staatsbahnen am 2. Januar n. J. angetreten ſein.

waltüngen der ihnen unterſtellten Privatbahnen die Einführung
der gleichen Verkehrserleichterung zu gewähren.

-ch. Zörbig, 3. Dez. (Ein großes Schadenfeuer) brach
heute Mittag gegen 1 Uhr, als die Arbeitsleute im Begriff waren
ihre Arbeiten wieder -aufzunehmen in dem zum Rittergute des be
nachbarten Dorfes Quetz gehörigen Schafſtalle aus. Trotzdem
Hülfe von den benachbarten Dörfern Dammendorf, Schwerz, Spören
und aus dem Orte ſelbſt ſchnell an der Brandſtätte erſchienen war,
war doch nicht zu verhülen daß der an den Schafſtall angrenzende
Ochſenſtall vom Feuer ergriffen wurde und ebenfalls wie erſterer in
ganz kurzer Zeit niederbrannte. Vieh iſt mit verbrannt, und läßt
ſich zur Zeit noch nicht ſicher ſagen wie viel an Zahl es fehlen zur
Stunde noch 15 Ochſen von welchen man über den Verbleib noch
keine Spur hat. Auch ein großer Vorrath an Klee und Luzernheu
(man ſpricht von mindeſtens 200 zweiſpännigen Fuhren) iſt vom
Feuer vernichtet worden. Sämmtliche Werthe (Gebäude Vieh und
Vorräthe) ſind zum Glück verſichert. Auf welche Weiſe das Feuer
entſtanden iſt, darüber verlautet zur Stunde noch nichts Zuver
läſſtges.W Schkenditz, 2. Dez. (Ein gräßliches Unglück paſſirte
in der Schlobach'ſchen Ziegelei in Gundorf. Eine Petroleum
lampe explodirte auf noch nicht aufgeklärte Weiſe und verbrannte
den in der Ziegelei ſchon ſeit langen Jahren thätigen Arbeiter A u
guſt Beyer aus Model witz derartig, daß er ſofort in das
Krankenhaus zu Markranſtädt überführt werden mußte. Trotz des
ſofort angelegten Nothverbandes und raſcher ärztlicher Hilfe iſt der
Bedauernswerthe am Donnerstag Nachmittag unter unſäglichen
Schmerzen ſeinen Wunden erlegen. Er hinterläßt eine Frau und 4
unerzogene er.re berg a. E., 1. Dezember. (Auszeichnung.) Der
Kaiſer hat. dem Amtsrath Lücke auf Domäne Borſchütz bei Mühl-
berg a. E. die zur Erinnerung an die Einweihung der renovirten

in Wittenberg am 31. Oktober 1892 geſtiftete Denkmünze

verliehen.

S Rnudolſtadt, 2. Dez. Eingeſchmuggelte Kindes
le ich e.) Als vor einigen Tagen die Leiche der verſtorbenen
Frau M. in den Sarg gelegt werden ſollte, verfüchte die Schwieger
mutter der Verſtorbenen ein Packet mit in den Sarg zu ſchmuggeln. Die
Leichenfrau bemerkte jedoch das Manöver und erſtattete Anzeige bei
der Polizei. Dieſe entdeckte nun in dem Packet die Leiche eines
zu früh zur Welt gelommenen Kindes, die ſchon einige Zeit im Hofe
vergaben geweſen war. Augenſcheinlich ſchwebt noch die Unter
ſuchung über dieſen Fall. Es dürfte ſich hauptſächlich darum
handeln, ob das Kind bei ſeiner Geburt gelebt hat oder nicht.

Leipzig, 3. Dezember. Bei den Stadtverordneten
wahlen) in der zweiten Abtheilung ſiegte das Hausbeſitzer- und
HandwerkerKomitee mit 1470 Stimmen gegen das allgemeine Wahl
komitee mit 1050 Stimmen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Serwarte in Hamburg.

P werbtag. den 5. Dezember Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge.
windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

I. uchsStraußſurt 2. Dezember 0,97. 3. Dezember 1,00. w

afle e e 1,74. 4. 1,74. 0,60rotha. e E 1,54. 7 1,54 0,00Alsleben 124. 124. e 0,00Die Saale hat Treibeis.

rie.
Kußlg 2. Dezember 9,44. 3. Dezember 0,86. S 0,08
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Volköwirthſhaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
An der Berliner Börſe hat die Thronrede einen befriedigen

den Eindruck hervorgerufen, e der Ausführungen wegen,
welche in Bezug auf die politiſche Lage gemacht werden. Die Thron
rede hebt hervor, daß Deutſchland mit den durch ihre Intereſſen in
erſter Reihe berufenen Mächten zuſammen zu wirken bereit iſt, um
der Sache des Friedens zu dienen, und ſie ſpricht die Hoffnung aus,
daß den vereinten Anſtrengungen der Erfolg nicht fehlen werde.
Dies iſt zwar dieſelbe Verſicherung, die von Petersburg, Wien, Paris
und Konſtantinopel ausgegeben wird, indem aber die Thronrede ſie
jetzt wiederholt, erhält man eine Verifikation, auf die mit Recht Ge
wicht gelegt und der überall Glauben geſchenkt wird.

Verlin, 3. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank vom
30. November.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

23. November. 30. November.
Mk. 919 602000 962 931 000

2) Beſt. a. T 20953000 20793 0003) do. Noten and. Bank. 11 182 000 13499 000
4) do. an Wechſeln z 664 548000 675 548000
5) do. an Lombard

forderungen x 79 620 000 90 929 000
6) do. an Effekten 11 711000 12 532
7) do. an ſonſtigen Aktiven 46779000 47 685 0908) das Grundiapital t. 120 000000 120000 000
M der Reſervefonds

13 d. Betr. d. umlauf. Not. 1117608 000 1148755000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 470776700 448 680 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 16 061 000 16 482 000

Marktberichte.
Magdeburg, 2. Dez. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung Dezember
à 7,30 A. Februar-März 1896 à 7,55 ſchwefelſaures Ammoniak
20 9,80 Ac, aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt AC, Frühjahr 96 6,80
Mark, Superphosphat 15--18 h à 17 Präzipitat 30--35 à
Knochenmehl 5 18 5 à Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,45
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 6,10 Kokoskuchen deutſche
6,00 importirte 4,00 Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,00

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 3. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 100 Kllog.

loco ſtill, Termine matt, gekündigt 400 Tonnen, Kündigungspreis 144 Mk.
bez., loco 136--157 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 344 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mong
r an Durchſchnittspreis Mk. bez., bez., per Mai 1896 147 Mt. dez.
per Juni

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mk., loco 114--123 Mk. nach Qualität bez., Lieſermngs

qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. vbez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 123,5--123 Mt. bez.,
Juni 124,5--124 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128-176 Mk. bez.

Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Mk. nach Qualität bez.,

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverändert,
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--180

Lieſerungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-132 Mk. bez., ſeiner 194
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mt. bez., ſeiner 130-140 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez. 119 124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Na is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100—107 Mt. nach Qualität, runder 100--105 Mt.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 3. Dezember. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144—148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mk., glatter engliſcher Weizen 136—142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mk., Roggen alter 120--127 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135- 170 Mk., Landgerſte 120--738 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 3. Dezember. Weizen loco matter, 135--142 Mk., per Dezember
143,00 Mk., per April-Mai 146,60 Mk. Roggen loco matter, 118--121 per
ne 117,50 Mk., per April-Mai 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.

Köln, 2. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hleſiger fremder
loco 16,00, per Dezemb. Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 3. Dezember. eizen per Dezember Mk. per März 14,95.
Roggen per Dezember Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per Dezember
Mtk., per März 12,60 Mk. Mais per Dezember per März 10,00.

Hamburg, 3. Dezember. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 136 142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 136-140 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89-82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 3. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember pe
Gd., Br., per Frühjahr 7,18 Gd., 7,20 Br. Roggen per Herbſt Gd., rer
per Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,54 Gd., 6,56 Br. Mais per
Dezember Gd., Br., per MaiJuni 4,79 Gd., 4,81 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br.

Peſt, 3. Dez. Weizen loco flau, per Herbſt GSd., Br., per Frühjahr
6,87 Gd., 6,888 Br. Roggen per Herbſt 7,24 Gd., 7,16 Br., per Frühjahr 6,21 Gd.,
6,23 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,08 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,47 Gd., 4,48 Br.

Paris, 3. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,39, per
d 1s,60, per Sept.Dez. per Jan.April 18,95. Roggen ruhig perez. 10,55, per Nov. -Febr. 41,90.

Paris, 2. Dez. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,45 per Jan.
18,40 per Sept. Dez. per Jan.April 18,965. Roggen ruhig, per Dezember
10,50, per Jan.April 42,55.

Amſterdam, 3. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 151. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 101, per Mai 102.

z Frfereburs, 3. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
oco 3,19.

Breslan, 3. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk
Verbrauchsabgabe per Dezember 49,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per De
zember 30,40.

Paris, 3. Dezember. Spiritus ruhig, per November 30,75, per Dezember 30,75,
per Jannar-April 32,00, per MaiAuguſt 33,00,

DOele. Delſaaten. Fettwareu.
Berlin, 3. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,4—46,7 Mk. bez., per Mai 46,3 Mk. bez.

Hamburg, 3. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Breslan, 3. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 3. Dezember. Nüböl loco 53,00, per Mai 49,0 Br.
Stettin, 3. Dezember. Rüböi loco unverändert, per Dez. 46,60, per April-

Mai 46,00.
Paris, 3. Dezember. Rüböl ruhig,

per Januar-April 53,75, per MärzJuni 52,75.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145—168 Mk. nach Qualität
Viktoria- Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 115 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24--50 Mk., Linſen
29-—60 Mk. per 100 Kilogramm,Nordhauſen, 3. Dezember. Kochlinſen 20,0d 24,00 Mk., Kocherbſen 18,00 260,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4, 6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,10 Mk., Kartoffelmehl 14,10 Mk.
Nordhauſen, 8. Dezember. Kartoffeln 3,60 3,80 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Dezember. Kartoſſelſtärke, pa. Waare prompt 14,25 14,50 Mt.

Lieſerung per Dezember-März 14,50 14,75 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00—14,50 Mk., Superior-Stärke
14,50 14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75--15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

per Dezember 53,75, per Januar 54,09,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 3. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mt., Kalbfleiſch 80--1,60 Mk., Ham-
melfleiſch 0,90-—1,50 Mk., Butter 2,00——2,80 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,60 4,80 Mk.

per Schock.
Nordhauſen, 2. Dezember. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1, 80 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,10 Mt., feinſte Gutsbutter 2,30 2,50 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per l Kilo
gramm, Eier 4,00-—4,20 Mk., Käſe 4.00--4,50 Mk. per Schock,

mburg, 2. Dezember. Schmalz. Steam 29,50 Mk., Fairbank 26,060 M., ArmonrSpezial 31,60 t Chamberlain, Roe Co. 36,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00——40,09 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 31,50 Mk., in Firkins 32,00 Mk., in Eimern 33,59 Mk. un
verzollt.

Bremen, 3. Dezember. Schmalz, Wileox 3 Pfg., Armour ſhield 301 Pifg-
Cuvdah 312/, Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 25 Pfg-

Autwerpen, 3. Dezember. Schmalz per Oktober 721 Margarine ruhig-
t

Verliu, 3. Dezember. Karpfen 120- 2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 -1,70 Mk., BVarſche 0,20- 1,60 Mt., Schleie 1,00-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. Dezember. Steinbutt 139 Pfg., kleine 75 Pfg., Scezungen, große 140
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 30 Pfg., Nothzungen L Pfg., Zander
50 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mitte! 45 Pfg., kieine 20 Pfg., Scheilfiſche, große 25

fg., mittel 15 Pfg., kleine 10. Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 140 Pfg.
achsſorellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.

Cabliau, große 10 Pfg., Kleine 13 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Knürrhähne 10 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehlt Nr. O und per 190 Kilogramm

7 Antwerpen, 3. Dezember. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer hru ucl. indigt Kündi is N. dieſen Monatt un Mal Ras Futtermeht 245427 4 385 Narvékugen 983 ehe el e Wim 4,40 Mohnkuchen 45--50 à 4,10 c. frei Bahn Magdeburg bei NewYork 3. Dezember. (Telegramm). Weizen loco 60 Per Dezember 65 März per Ma 16,65-16,72 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75-—1e, 75 bez. Nr. 0 9
die 200 Centner Partien, netto Kaſſe. per Jannar 66, per Mars per Mai 679 Mais per Dezember 34 18,80 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezadlt. Roggenmehl Nr. o 16,50 bis 3

dauer Jan a per 2 J en Fze) rn e J 97 16,00 bez., do. feine Marken Nr. o 17,59 16.59 dez., Nr. 0 50 Mt. vöder als oJ tieago, ezem er. Te egr. per eizen per ezem er 5 per an. per 100 Kilo ramm brutto inel. Sack. Ro genkleie 7.69 00 b Weizenkleie bislöſten Viehm ärkte Mais per Dezember 25 7,80 bez. per 100 Kg netto erkl. Sagdauer e Dauv Zucker W 9 grig. 3. z r z 773 per Dezember 41,10, ver52 Nie ftrieh amburg, 3. Dezember. (Schlusbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 880 anuar 41,40, per Jannar-Apr „85, per März-Juni 42,50.Die Dresden, e Dezember. Vieh markt. Auftrieb 466 Rinder, Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 10,45, per März 10 B woll d Woll
einen Waare 68--70 C mittlere Waare 65--67 geringe Waare Her Moi 11.00, per Auguſt 11,25. Leivtig, Dem anm volle An S z e. Loſuata, Grunde 3.ſein -55 A. per 50 kg Schlachtgew., 174 Bullen, dieſelben Preiſe, ger i d. Pepenber. Schinsvericht Kodmncter e r Zrozent joce, 270 r gegen dein s r r Gebet Nee ver Niän

1933 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg. Lebendgewicht, Seiber Zucer, Kr, 3 per 100 gilogramm per Dezember 30,50, per Januar 30,8722, der Mt. per April 3,25 Mt. per Mai 3,23 Mt., ver Jum 3.271 Mt. per Juli

als g Ab h Sang Januar-April 31,25, per März- Juni 31,50. z z 3 321, Mt., vergute Waare 38—40 mittlere Waare 35-—37 A. eringe Waare London, 3. Dezember. 96 Prozent Javazucker ocs 125, ruhig, Rüben Rohzucker 2,9 Mk. per Auguſt 3,30 Mk., per Septeinber 3,3212 Mk., per Oktober 3,32 Mk., p
Ver fehlt. 975 Hammel, gute Waare 65——68 mittlere Waare 60 bis loco Rüvis. du z g. et el ein e 4 Pie, Voke, Amſerhruug 64 AC., geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 270 Centz r w Dore, Z er. Zucker: Muscovado 222 Cents; roh Centrifugat 3 Vallen.

Kälber, gute Waare 70 mittlere Waare 65 geringe Waare t Kaffec. Liverpool, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 12500 Balleu
brach 60 A. e 50 kg r pt. r n A v Hamburg. Dezemler v iiitagoberigt Good aperage Santos per Dezember davon für Spekulation r Sejerungen?

e i ez. a un i e o f). uf 3,25, per März 69,55, per Mai 68,25, ver Sept. 64,75. Ruhig. 11 lwaren emnit, 55 b be f Havre, 3. Dezember. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To. ver DezemberJanuar 425 h Käuferpr., per MaiJuni 42 PVerkäuferpreis,
trieb t 7 Rinder, 955 Landſch 75 Kälbgetrieben waren heute inder, 399 andſ weine, alber, gaffee Jood average Santos per Dezember 89,78, per März 85,00, per Mai 83,00 Januar Februar 4 42 Verläuſerpri, JuniJuli 48 Verkäuferyreis,

des be 443 Hammel. Als höchſte Durchſchnittespreiſe wurden ermittelt Kaum behauptet Feoruar März h a Käuferprett, JutiKugn Merz Häuferpreis,otzdem Rinder 1. Qualität 64- 67 öſterreichiſche bis A. 2. Qual. Havre, 3. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew MärzApril t Berkauſervreis, Aug. Sept. 42 d. Verkäuferpreis.
Spt 52-60 3. Qualität 45--50 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht, t er el April-Mal. auſ Verkäuferpreis,Spören c 0 hg Amfterdam, 3. Dezember. Japa Kaffee good ordinary 54.war Landſchweine 475-50 K. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd. Petrolum. Du gNetalle, r En Tara für je 1 Schwein, Kälber 50-54 für 100 Pfd. Fleiſchge Bremen, 3. Dezember. (Schinßdericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco Lord Dejenber. Silber Weh ſei EhitiKupſer H270 Llrl-, per
nzende wicht, engliſche Lämmer 27—-30 für 100 Pfd. Lebendgewicht. 6,86 Br. Tendenz: Feſt. 3 Monat 45 Lſtrl. Blei, ſpan. 113 Lſtrl. engl. 117 Lſirl., Zinn 625/, Lſuir-, g.w Hamburg, 3. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard woite loco 6,50. 7 2 7 r m hlerer in Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig. r g n Stettin, 3. Dezember. Petroleum loco 113,15. Zint U Eſirl, Quectiber I 7 eſtri. ah., II eſirl. 5 an. 6 warrangd läßt Frankfurt a. M., 2. Dez. (Amtliche Notirung der Vieh- Antwerpen. 3. Dezember. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 15,60 h Glapsow. 3. Dezember. (Schiußdericht.) Roheiſen. Mixed minnbers warran

en gur r en pentige ekretn r mit 361 17 Bullen Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig. Spiritus 72455 Kühen, Stieren, und Rindern, 227 Kälbern, 670 Hammeln, Schaf iritus.Ä 9 S falwre e Pro Berlin, 3. Dezember. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe ver 100 Liter Rio de Janeiro, 2. Dezember. Wechſel anf London A.b noch und Ziegenlämmern, 1382 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten o Die S 10000 Preh. mag rates Gekündigt L Kandigungspreis Buenvshres. 2. Dezember. Goldagio 231 5.

Q r 50 kg Schl 73 A. Fernheu ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per kg Schlachtgewicht 71— 2Lveo mit Faß per dieſen Monat
t vom II. Qual. 66 bis 68 ACc., Bullen I. Qual. 58--60 II. Qual. mit 7 Mt. r r e flau. Gek. n r e 17 Jeantworing:z und 54—56 Kühe, Stiere und Ninder J. Qual. 62-64 II. Qual. re e S n r n per Jl za 353. 98 Re. bey, ver Angſt Alfred Lebeling in Peiti ind Wilsninghſagt; pr. Walther Gebensſteven ja
h un 50-—56 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 70--75 39 39,239,1 Mt. dez, per September 39,3 39,5.— 59,3 Mt. bez. S Neid r r den reren gen; ſämmtlich inFeuer II. Qual. 60265 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 46—-504, n 2/ Dgmbürg. S zeit ten mihis, Ian J5, Jan. 13,50 Br. ver Jan n e r

Schweine I Qual 5051 II Qual 48 49 e r Feb. März e Bruer Aprile Mat e ige v vetreffender Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich An die RedaktionM m P f 7 r t 7Zuver er feuer e ttin 3. Dezember. Spiritus matter loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum der Halleſchen Zeitnug in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.
paſſirte 2 d wo

oleum 8 ti gr. r r r 2 Ah Sie e 100,40 r e 472 Juduſtrie-Actienrannte Cour no rungen r. Hyp. D. 7 7 2 4 un u wei ahn M ne ger z e z ten edo. do. XV-XVIII., unkündb. 3 104,25 z G Transkautaſiſche. 2 mburger Com.- u. Disk.-Bant ſ101.50r A U do. do. dis e 4 104,20 bz G Warſchau Wiener 10er 4 Bereinsbant x 107,05 bz. B Archimedes h 4 01.5n das der Berliner Börſe vom 3. Dezember. r r W do. Ser S z Se rer Wege 755z w ein. p. ſd. h n e do. ter h 4 u du ecklen urger vpo en m 2 4 5 du vt des (ErgänzungsCourſe.) Le ev do. IIIIIIIIIIIIII 32 e rn Wladikawtas. IIIIIIIIIIIIIIIIIIE 4 Norddeutſche Grund-Credit h 3 r dann Z Neruit idt 0 R e
Rgen Schleſ. BodenCreditBank i AarstoeSecto 5 W 9 re t g2g en Den t Fonds und Staats apiere do. do. do. rz a 7 Anatoliſche 5 6. l enbdurger par u. Le dann e er Ba ar e e e 10do. do. do. rz. 3 100. 4 Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886 65.90 B Preutiſche Jnnoö. M. p. St. ar. o Wund 4 iſch do. do. do. unt. bis 1905 4 do. 1889 36,25 do. Seihhaus kono. S Be rmet 2aſrhef r. r 2

Kurdeſſ. P.Sch. à 40 Thlr. e h An do. do. do. z 100. 3 t un Schweizer Centraldahn 1880 rn 4 Rhein Weſtf.-Bank 2900 3 r O z. en St.Pr.. e 13 77 J S St

a en ehe v el. s er eMühl- aieriſche Präm.Anleihe 1156,06 G de lsss e 77 Bugte, Netallinduſtrie 4 163.90 bz. SBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 106 B do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 8 h 59ovirten Köln.Mind Pr.-Anth. 31,12000 Kiſenbahn Prioritäts Mligationen. Serd. Eiſenbahn Hyp. Ob Wteger Untondant. s ne P a
münze r e III n un Berg „Märt III A B 31, wie n e e Vrr Iit. B.. 7 J Danziget Oedl auſ 0 82, 75F. ooſe ehe w t n re m ur in urg n j 10 19 90 Er e wen e e e Nligatinen iudnſrieller Seſelf haftenHidend. 90 Thir.Loofe 3 132 50 G LübedBüchen gar. wen d e Allgem. Elektr.-Gefellſchaſt. e. Je r z e t Jd e s z Magdeburg Wittenberg e 97,60 3 do. III. z 1937 e e 7 Aſcherslebener Kaliwerke e e e 18 u n um Voi W 5 de 8 133,90 bz. 4rbenen A glä diſch u d war T je e u a e Railw. S N., rz 192 5 105 r e i ws v e Sie i 3c e i 1951 6 auer h a 77 e e 262 nvieger u au i t Kon do 1874 a et vuis u Fr. r 27 h 531 HarburgVien Gummi 20 306,60 Gb 7 o. do, r 1931 5 94 25 D. rtmunder Union t10 52bz. G ar v 5n. te Freibur er 15 Fres. Looſ 28 20 G Medlend. Friedr. Frzd. 3 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II... 31 Faiſer of konv.. r e cige bei ehe i igritäta- t andurger Pagetſadrt. ins T. Seeeines Ropenhag. Stadt Linſ.. 3 u. e Südbayn. 3 S Ciſenbahn-StammPriotitätsAetien Seelen S wen anent 11,60
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Tlle a F B. Chr ist. Gr. Steinstr. 13.

Als WeihnachtsgeschenKe
empfehle in R großer Auswahl W zu bekannten billigen Preiſen

Stoffe für Ballkleider.
in Seide, gestickte Mulle. Battist

und Wolle. RIummen, und
Federgarnituren, Fächer.

Neuheiten
in Fichus, Jabots und

Schleiſem. Seidene
Shawls und Tücher.

Ballumhänge, Unterröcke
Theater-Capotten und in hürzen,

e in Seide Wolle r Waſchſtoffen.
Gardinen und BettdeckKen.

Für Herren: Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Cachenez, Taſchentücher. (4180

Gasgſüheht Butzke ist das beste un biſſgste
Du beziehen durch all Gasanstalten und Installateure, Aetiengesellschaft Butzke, Berlin Ritterstrasse 12.

Kleiderſtoffen zu Weihnachtsgeſchenken.

Hunderte J
J rählihen Weihnachtsgeſchenken

weiſt die neue reich illuſtrirte Preisliſte von Aug. Polich, Leipzig nach. Dieſelbe
umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung und Wäſche für Herren, Damen und Kinder,
ſowie für Angehörige des Hausſtandes, hunderterlei Gegenſtände zur Ausſchmückung des
Heims, alle Arten von Decken, Teppichen, Portièren und Gardinen, Haus, Bett und
Küchenwäſche, vorgezeichnete Gegenſtände mannigfaltigſter Art u. ſ. w.

Umſonſt
wird auf Verlangen dieſe Preisliſte an Jedermann verſandt, ebenſo wie die Proben von
Kleiderſtoffen in Seide, Wolle und Baumwolle, ſowie von den Gelegenheitskäufen in

Eröffnung der großen Weihnachts- Ausſtellung des

Geſchäftshauſes Aug. Polich in Leipzig
Montag, den 25. ARovember.

Weihnachtswünſche prompte Erledigung findet.
Bei beſchränkter Zeit beſuche Jeder zunächſt dieſe Ausſtellung, in der der größte Theil

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Insetitutsgelder r
3 i 60à 3 5 4065

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

D

Die am 2. Januar 1896 fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Dezember er.
ab an unserer Kasso in Berlin und
an den bekannten Zahlstellen eingelöst.

Pommersche Hypotheken-

Aktien-Bank,

12,000 Mark
Aenderungshalber zur II. ſicheren Stelle
auf Villengrundſtück S per ſof.
od. 1. Jannar geſucht. Näheres bei
L. Golämann, Gr. Brauhausſtr. 25.

[3682

Glacé-
Wildleder-

Stoſffhandschuh
empfiehlt in großer

r

ch Voigt.
R valle a. S.

Schmeerſtr. 21.

GuteRegenschirme
z ig. Fabrikat, das beſte der

S SchirmJnduſtrie. Repa
x raturen j. Art alsUeberzieh.

T u. ſ. w. erg. empf. Schirmf.
Fritz Behrens, Halle a. S..
Gr. Steinſt.r 85, Ecke Neunh.

Halbverdeckten Kutſchwagen

Pract. Weihnachtsgeschenkel

verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

Pfumngstädter Bock-Ale- Sp ecialität, Hopfen, Aroma, feinſtes Tafelbier e
Wfungstädter Märzenbier, hell

hell wie Pilsner und von feinſtem

Farbe goldgelb,
vorzüglich im Geſchmack.

Export
WPfungstädter Kaiserbrää Männer Farbe, ſog. Kneipbier,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen
Bölbergaſſe 2, an der Gr. UlriE. Lehmmer, Bölbergaſſe an der Sr. Mlrichftraße.

NB. Preislistenmn zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch
franco zuz eſandt. [2464

Das zur Concursmasse des Drechslermeiſters und Bildhauers
Friedrich Eschke hier gehörige WarenLager, beſtehend in:

feinen Meerſchaum- u. Bernſtein-Spitzen,
feinen Lederwaaren, a. Hrieftaſchen,

Cigarrenetnis, Portemonnais 2x.,
Spazierſtöcken, Tabakpfeifen, Rauch-

ſerviren, Rauchſchränkchen und vergl.
ſoll von Donnerstag, den 5. Dezember an im Geſchäftslokale
Leipzigerſtraſte Nr. 16 im Einzelnen ausverkauft werden. [4139

er Laden iſt täglich von Vormittags 9 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet.

AlIb. Brand Coneursverwalter.
Ausſchreibung.

Die S r S dem Erweiterungsdau der Roßſchlächterei auf
dem Schlacht-Viehhof ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
WMontag, den 9. Dezember, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Getr. Herrenkl., Winterübz., Muſtkwerke
kauft z. hoh. Pr. A. Hofmann, Steinweg 4.

S Rkirockenes, kiefernes

e i vierken Kloben
S in fuhren frei haus

Reh- u. Damwild,
Uckermärker Maſtgänſe, Enten, feiſte
Faſanenhähne, fette Puter, Kapaunen,
Hähnchen, Suppenhühner, junge fette
Hanstanben empfiehlt 3929

K. Rossow, Geiſtſtraße 32.

Hühner der Brut,

W wueh Klein gemaoht,

h

UVhrmmacher,
MarktEcke, Brüderſtr. 16.

Größtes ager
aller Arten

Uhren
mit nur vorzüglich gearbeiteten

Werken. [4160
S Reichhaltigſte Auswahl.

e Billige Preiſe.Reelle Garantie

Ausſchreibung.
Die zu den Bedürfnißanſtalten am Ranniſchen Platz und

an der Alten Promenade ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 7. Dezember, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus

liegen, auch die n entnommen werden können.
Halle a. S., den 2, Dezember 1895. Der Siadcoauenty ſee ge Grie t Halle a. S., den 3. Dezember 1895. Se auch

er Stadtbaurath. ehr gute Eierleger, verka Mark r Stadtbaurath.enzmer. Schlemm, Nanndorf bei Salzmünde. Genzmer.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thieke, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beiſlage.
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Alles wohl an Vord!
v Roman von E. Vely.

„Sind's denn wirklich ärgerlich
Ah bah

„Aber ich wollte doch erſt einen Hut“ proteſtirte
Schneemann und band ſein Taſchentuch um den Kopf. Er
mußte mit. Die Aengſtlicheren verfolgten die Fahrzeuge mit den
Blicken, bei jedem Auf und Nieder ſtießen ſie Ausrufe aus
dann wagte wieder ein Häuflein die Fahrt.

Das Boot, in welchem ſich Döblin mit den fünf Damen
befand, kämpfte hart an, immer wieder wurde es ſeitwärts ge
worfen, dem offenen Meere zu. Und ſie ſagten ſich wohl
Alle, wenn ſie abgetrieben wurden vom Herkules, war die
ernſteſte Gefahr, vielleicht die Gewißheit des Unterganges da
das Boot, das nach ihnen abſtieß, landete bereits an der Schiffs
treppe

Kein Wort! Die Matrone ſah die Waſſerberge kommen
und gehen, den gelaſſen ernſten Ausdruck in den Mienen. Cläre
wiſchte das Waſſer aus dem Geſicht, Döblin ſah auf ihre ſchmalen
weißen Finger, den Hut in den Händen haltend, die Englände-
rinnen hatten einander angefaßt.

An Bord des Herkules ſtand man oben und auf der Reeling,
die Boote landen zu ſehen, die Zuhauſegebliebenen, die ſchon bei
noch beſſerem Wetter Heimgekehrten, die Mannſchaft, die Mu-
ſiker und einige von den Heizern, die unten bei der Reeling
Luft geſchöpft hatten. Lebhafte Ausrufe untereineinander. Die
Paſſagiere intereſſirten ſich für die glückliche Landung ihrer nä-
heren Bekannten, die Stewards für die, deren beſondere Be
dienung ihnen oblag und je nachdem ſie leutſelig waren.

Der Muſikant Anton, den nach ſeiner Anmuſterung an Bord
noch Niemand wieder nach ſeinem Familiennamen gefragt hatte,
ſtand neben einen hageren Heizer, deſſen Geſicht halb unkenntlich
von Maſchinenruß und Schweiß war. Der Mann ſtieß ein
grunzendes, befriedigtes Lachen aus, als er die Böte tanzen ſah.

„Na, auch mal 'ne unbehagliche Viertelſtunde,“ meinte er,
mit dem Ellenbogen den Nachbar anſtoßend. „Da ſitzt ſich's
freilich nicht ſo gut, wie auf den ſeidenen Sophas oben, das
glaub' ich Was hu! Nu ne Welle Jemine! ſah das aus

als ob die Nußſchale gar nicht mehr in die Höh' käme.“
„Ja ja“ ſagte der Muſikant, die knochigen Finger

ſchlenkernd.
„Und nun ſpielt der Wind was, ſtatt der Kapelle

na, laß man Bruder, ſo'ne Muſik is auch mal geſund. Glaubſt
gar nicht, was einem manchmal für Gedanken kommen da vor
den heißen Keſſeln zu ungleich, zu ungleich! Und
r wir erſt's Zwiſchendeck belegt haben na, das kennſt

u doch 4Anton ſchüttelte den Kopf. „Jch bin zum erſten Male auf
nem Schiffe.“

„Dann kannſt Du hier gar nich mitreden, denn wart's erſt
mal ab und ſieh Dir die Menſchen an, die da rübergeſchachtelt
werden, weil ſie zu Hauſe keinen Platz und kein Brod
und keine Luft mehr haben. Ungleich, ſag ich, zu ungleich
L es Na nu! wenn das man gut geht! Un' was wird denn

8?!
Der Commandant des Schiffes ſah die Noth der kleinen

Böte, das Abtreiben jenes faſt nur mit Frauen beſetzten Fahr
zeuges vom Herkules dem offenen Meere zu. Blitzſchnelle
Commandos, dann ſtand er ſelber an der Winde und ſchleuderte
mit ſicherer Hand an langer Leine Rettungsgürtel hinab ein
paar Wellen trieben ſie dicht an das Boot, dort fing ein anderer
die Leine auf und befeſtigte den Nachen daran nun konnte
man ihm vom Herkules aus durch Heranziehen zu Hülfe kommen.
Immer noch ein Kampf bis zur Schiffstreppe, ein Zurück-
ſchleudern und wieder Herangleiten, aber da waren Matroſen

und Offiziere nur ein letzter Schwung und Sprung mußte
gewagt werden.
Debl Pale di alte i helſen r er mar u SDöblin hatte ihnen allen geholfen, das ſchlan ädchen gab er
aber nicht eher frei, als bis er ſie über den erſten Abſatz der
Schiffstreppe hinaufgetragen.

„Haben Sie keine Furcht, Cläre hatte er geflüſtert.
„Nein!“ ſagte ſie und lächelte.
Ein Umringen, lückwünſchen oben, man bauſchte die

kleine, unbehagliche Ueberfahrt allmählig zu einem abenteuerlichen
Wagniß auf, man will bei einer Vergnügungsreiſe gefahr
volle Momente durchlebt haben namentlich, wenn ſie glücklich
ausgingen.

Der Muſikant und der Heizer ſahen Kopf an Kopf dem
Kampf des Bootes an.

„Friert Sie nicht fragte Anton, denn der Wind pfiff
durch die dünne Leinenbluſe des Mannes.

„Hoho! Wir nehmen Sie genug in uns ein da vor unſern
Feuerlöchern, die hält vor! Nur manchmal ſteigt ſie uns auch
in den Kopf und da, ſieh' Bruder, denn das biſt Du doch,
wenn Du mich auch ſo fein anredeſt, ob Du denen nun was
vorbläſt oder ob ich die Keſſel heize, damit ſie zu ihrem Ver
gnügen ſich bequem ſo ein Bischen von der Welt anſehen könnenu für ihre Behaglichkeit müſſen wir uns placken. Na, ja“

er ſchlug mit der ſlachen Hand gegen das Holz „wenn mir
die Hitze zu doll zu Kopf ſteigt

„Da, da“ unterbrach der Muſikant und zeigte auf das
nächſte Schiff.

„Na ja, auch ne Polka, ohne daß Blaujacken Taradi-
bumtiei dazu ſpielt hui!“

Anton murmelte etwas, ſeine Augen ſtierten nach der Frauen
geſtalt in dem Boot.

„Sie“ ſein Athem J faſt.

doch

„Ach ſo na, wie ich ſog S
„Ein Unſinn,“ brummte Marun in dem ſchaukelnden Fahr

zeuge. „Der Wind iſt gerade wie Gift für mich, hätten ruhig
in Korfu bleiben ſoll'n.“

„Da hätt' ich wenigſtens nit ſo ein lächerliches Figür'l ab
geben, wie er klagte Schneemann, „ſo ohne Hut.“

Selma ſah die Beiden ſpöttiſch an. „Meine Herren, das
Eine und das Andere muß ertragen werden nehmen Sie
Jhren ganzen Mannesmuth zuſammen!“

Wenn das meine u wüßte, meine arme
Frau jammerte ein Großkaufmann aus England und
75 eine Welle näher kam, ſchrie er auf und verdeckte ſeine

ugen
Ein junges Ehepagr befand ſich mit im Boot; die kleineblonde Frau hatte ihren d an t Bruſt des Gatten gelegt,

und r leiſe, ihre Thränen und das Seewaſſer vermiſch
ten ſich auf ſeinem Paletot, ihre Stirnlocken hingen in Strähnen
hernieder und ſie wimmerte leiſe „Schon ſterben, ſchon ſo früh
ſterben. Eduard, daß Du mich hierher geſchleppt haſt, darüber
wirſt Du nie ruhig werden können nie!“

Er ſchämte ſich und hatte Mitleid mit ihr und ſtreichelte
ihr unaufhörlich die naſſen Backen. „Aline, ſei doch gut, ſe'

doch 9„Unverſtändig war es ja nur von Dir“ ſchluchzte ſie.„Erſt ſeekrank und dann ſterben müſſen.“ vhinchtte ſt

„Und's Ganze nennt man Vergnügen,“ tuſchelte Marun der

re t Furch„Haben's denn gar keine Furcht, Gnädigſte fragteSchneemann unter ſeinem triefenden Taſchentuche Tervor fr

hätt' ſie ja auch nit, aber ſchauen's, i hab' doch drei unmündige
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Kinder zu für die wär's doch nit grade
„Gar keine Angſt,“ ſagte Selma. „Jch ſteh' allein. Undwie ſich meine Erben freuen würden, Herr Marun, ganz un-

bande
ie hat ſeinen mißtrauiſchen Blick noch in Erinne

rung.
„Da, da“ ſchrie die kleine Frau und ſchnellte empor

und wäre aufgeſprungen, hätte ſie ihr Gatte nicht energiſch
niedergehalten, „da kommen ja ſchon die Rettungsgürtel für. uns

müſſen wir denn nun in die hinein Sie reckte beide
Arme hülfeflehend aus.

Selma kräuſelte ſpöttiſch die Lippen.
„Rettungsgürtel“, ächzte der Kaufmann. „Nun iſt alles

aus und ſeine dicken Finger taſteten ſich über der Magen-
gegend ineinander.

„Barmherziger Gott, habe doch ein Einſehen! So ver
kommen, ſo untergeh'n lallte er, ſchreckensbleich auf die Jnitialen
„Hamburg Herkules“ ſtierend, die auf dem weißen Rand auf
und niedertanzten. Und dann ſchüttelte er zornig die Fauſt
„Donnerwetter, warum kommen ſie uns denn nicht zu Hülfe
und „Hülfe Hiſe brüllte er in das Gurgeln der auf und
niederſtürzenden Wellen.

Sie ſich doch nit!“ ſagte Marun„Aber blamiren
zrimmig.

Zum Teufel, ich habe man blos ein Leben.“
„Jch bin verſichert beruhigte ſich Schneemann, „das hab'

ich meiner Kinder wegen gethan
Die Leine war befeſtigt, vom Bord des Herkules dirigirte

man den Kahn.
„Mein Herz, nur ruhig tröſtete der junge Ehe
„Aber wir können doch noch untergehen,“ wimmerte Frau

ine.
„Wer ſich in Gefahr begiebt, kommt darin um,“ ſprach ſichder Deutſch Engländer zu. v
„Meine drei Kinder, ſchauen's“ entſchuldigte Schnee

mann.
„Die Menſchen ſind eine feige Race,“ ſagte Marun.
Da habe ich mir eben vorgeſtellt,“ Selma mußte mühſam

durch den Wind und den ziſchenden Giſch ſprechen, „wie ſich
meine Couſine über meinen Schmuck ſtürzen. würde ſehr
ſchöne Steine und Perlen. Und die Liegenſchaften! Nun,
da iſt ja das Hausgeſetz zum Glück aber auch veräußerliches
n Rüben Jhr Schützling, der Zuckerfabrikant könnte

aufen
Eine abſonderliche Frau Marun gefiel das, unerſchrocken

und voll Humor.
„JIn ſolch einem Augenblick darf man ſchon von ſeinen

Beſitzthümern ſprechen er nickte ihr zu.
Nun nahe der Schiffsbrücke, nun wieder das An und Ab

tanzen, hohe Wellen das Boot werfend, jetzt galt es hüben und
drüben geſchickt ſein

„Jch kann's nie nie“ rief die junge Frau, „ich falle
ſicher, ganz ſicher

Der Muſikant hatte die Rampe der Reeling umklammert
und ſtierte nach dem Boot hin und murmelte abgeriſſene Worte.
„Sie darf nicht Himmel, behüte ſie! Sie nicht! So jung
noch und ſo ſchön nein, nein mein Leben für ſie Silly!
Silly Und dann drängte er mit beiden Armen zurück, was
ihm im Wege war und e nach der Schiffstreppe dort,
wie zum Sprung bereit, halb niedergekauert. Dem Boote war
das Anlegen an der Treppe endlich geglückt, thränen
überſtrömt ſchwankte die kleine Frau e ſchüttelnd
folgte Schneemau und die Andern. Auf der Ree-
ling aber gab es wieder ein Händereichen und Beglückwünſchen,
laut, überſchwenglich am meiſten Theilnahme wurde der Ba-
ronin Lübben entgegengebracht. Jeder wußte ihr ſein Bedauern
ausſprechen, die Frage nach ihrem Befinden ſtellen.

„Aber es geht mir vortrefflich, es war ja nichts als eine
kleine Epiſode, die mit zu ſolcher Seefahrt gehört, nicht wahr

Sie lachte und ſchleuderte, zur Seite tretend, die Waſſer
tropfen von ihrem Mantel, ſie flogen dem hageren Muſikanten
in's Geſicht, der dicht an ihrem Ohr ſagte: „Wenn Du nicht
wiedergekommen wäreſt dann, dann hätte ich mich auch

„Ach, es iſt ſehr liebenswürdig von ihnen Allen aber
nun muß ich wirklich ein trockenes Kleid anziehen!“

Sie glitt in die Thür und die Zurückbleibenden genoſſen
das Schauſpiel, ein neu ankommendes Boot mit den Wogen
kämpfen zu ſehen. Der Wind war noch heftiger geworden die
See unruhiger. Man ſah, daß an der Küſte unweit der Lan
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dungsſtelle, ein Boot umkehren mußte der Kampf konnte von
den ermatteten Ruderern nicht mehr aufgenommen werden. Nun
waren die Andern bis zur Morgenſtunde drüben auf dem Eiland
gefangen.Als man ſich friſch gekleidet und ausgeruht an den mit

Blumen aus Korfu geſchmückten Tiſchen zur Hauptmahlzeit um
ſieben Uhr verſammelte war die Aufregung allſeitig gewichen,
man freute ſich des überſtandenen Abenteuers und ſetzte ſich mit
vergrößertem Appetit nieder.

Die kleine blonde Frau trug ihr hübſcheſtes Kleid und hatte
drei Brillantbrochen angeſteckt und fühlte ſich ſchön und der dicke
Kaufmann zog ſeine weiße Weſte über den rundlichen Bauchanſatz
glatt und lächelte mit ſeinem glatten Geſichte den Andern zu.
„Es war ja nichts, gar nichts Ernſtes, der Menſch muß nur
nicht die Courage verlieren Well, das iſt es. Habe ich
nicht recht

Und die Stewards eilken auf das Glockenzeichen mit den
dampfenden Schüſſeln herbei und die Muſik begann, man dachte
nicht mehr an den Wind draußen und die kraus das Rieſenſchiff
nmſpielenden Wellen. Und über die Fehlenden, die einer wenig
ruhigen Nacht in Korfu entgegen ſahen, zuckte man die Achſeln.

z rechter Zeit etwas mehr Courage,“ ſagten die, welche
ſämmtlich am furchtſamſten geweſen waren und blickten wie

Sieger um ſich.
„Hören Sie, wie gut das Geigenſolo iſt fragte Marun

die Baronin.
Sie hob ein friſches Brot vom Teller.
„Wenn man mich nur doch nicht immer für eine Muſikver

ſtändige halten wollte
„Pardon
„Wirklich, künſtleriſch bedeutend mir iſt der Mann ſchon

aufgefallen,“ hörte ſie vom Nebentiſch ſagen.
„Schade nnd wird nun ſo unbemerkt untergehen kann

doch in einer reiſenden Capelle nicht weiter kommen!“
Hans Döblin hob ſein Glas und grüßte in ſchräger Richtung,

ſie wandte den Kopf Frau Glaukner war in ein Geſpräch ver
wickelt, aber Cläre dankte, erröthend.

Was hat denn der Anton fragten die Muſiker einander
oben neben der Rampe des Luftſchachts, wo die Capelle ſaß
„der thut ja, als wenn er nur für eine einzige Perſon dort
unten ſpielt

„Haben wir ſchon Mal gehabt ſo'n verrückten Bruder,“
ſagte die Flöte, „der hatte ſich in eine Amerikauerin verliebt
und wie er ihr mal in den Weg kam, da kriegte er 'ne
Maulſchelle

Und ſie lachten alle, eh' ſie ihre Jnſtrumente wieder nahmen,
um das neue Stück zu beginnen.

2

Der mächtige Anker raſſelte im Hafen von Neapel herunter
ein ganz feiner nebliger Duft lag über der Stadt, der Bucht

und den Berghöhen, nur über dem Veſuv durchdrang ihn die
leichte Rauchwolke. Die Sonne kam aber raſch höher und höher
und vor ihr verſanken und verdünnten ſich die Nebelſchleier und
die ganze Schönheit des Golfs von Neapel und des Städtebildes
kam nach und nach zur Geltung.

Wie bei jeder Landung die Erfüllung der Schiffs
formalitäten, das Zugleiten der Schiffe und Schiffchen
auf der Waſſerfläche, das bunte Gewimmel und Geſchrei der
Eingebornen. ß

„Die Poſt wird unten vertheilt,“ ſagte ein Herr, mit
ſeiner Beute heraufſtürmend. „Wenn Sie ſich drängen wollen,
Herr Döblin

„Ach, kommt auch ſo an mich!“
Freilich ſo'n Junggeſelle ich habe Weib und Kind zu

Haus und er ſuchte Platz auf der nächſten Bank.
Cläre Glaukner rückte ein wenig, ſie hatte ſeit der Einfahrt

ſchon das ſchöne Bild betrachtet.
de Sie Wartens auch ab fragte Döblin, heran

etend.
„Ach, Großi und ich bekommen ſelten irgendwelche Nachricht.

Wir ſind ja allein. Aber es iſt ganz luſtig, unten das Gedränge
zu ſehen beim Ausrufen der Namen.“

e en Sie mich mit dieſer Anpreiſung wegſchicken
neckte er.

„Ach nein“ faſt zu lebhaft war ihr ſelber die Antwort
geweſen ſie mied ſeinen Blick, ſchob ihr Reiſebuch auf dem
Schooß hin und her und ſagte: „Wie man überhaupt bei dieſer
Reiſe die Welt da hinten ich meine unſere kleine, vergißt

„Ja als wäre ſie nicht mehr da, weggewiſcht durch alldas Neue,“ antwortete er. W weh swewihh v
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„Aber etwa nur noch zwei Wochen S
„Wiſſen Sie denn nicht, gnädiges Fräulein, daß das unendlich viel n iſt? Himmel was kann ſich bis dahin noch er

eignen! Und die lange, ruhige Oceanfahrt wie ich mich zu
der freue. Nichts mehr ſehen müſſen, alles freier Wille. Jch
denke mir bereits da ſchon gemüthliche Stunden aus, ein kleiner
Kreis, dem ihre Großmama präſidirt. Man hat ſich ja in
letzter Zeit vor allen Pflichten zu ſehen nicht geſehen
z 7 wahr, Malta und Syrakus waren einander im

uge gefolgt.
„Vorausgeſetzt, Fräulein Cläre, daß Sie die Stille, die Ein

fachheit lieben, daß Durchſchnittsmenſchen, wie ich
„Wie Sie da von ſich ſprechen,“ ſagte ſie mißbilligend.

„Und wie gern ich mich von Jhnen vertheidigt ſehe!“. fiel
er ein, einen langen Blick über ſie hingleiten laſſend. „Das thut
gut. Jch bin zu Hauſe verwöhnt geweſen von einer allzu guten
Mutter, die zu viel in mir ſah. Jch habe ſie verloren und bin
nun immer unter der Empfindung, Anderen nicht vollwerthig
u ſein. Ueberſchätzen laſſen wir uns gern unter der Unterſchagung leidet man doch.“

Er hatte eine weiche Stimme, für die war ſie empfänglich.
Und dann, ſelbſt ihre Großmutter machte ſich der Unterſchäßung
s ſie hatte ſeit jener Bootfahrt nur einmal von ihm

geſprochen. e„Der junge Döblin gewiß, hübſch ſtattlich, ein Bild von
Männlichkeit, aber kein Mann dabei, Kind, kein Entſchluß,
keine Willenskraft. Es giebt Atrappen auch unter den
Menſchen.“

„Sehen Sie, wie Sorrent und Caſtellamare jetzt zum Vor-
ſchein kommen ſie folgte ihm an die Bootswand und da
ſtanden ſie nebeneinander, aber nicht in die Ferne ſchauend.
Seine Blicke ſuchten die ihren und ſie mußte die Augen ſenken,
eradehin auf die Schiffsplanken und ihm kam und ging der
them ſchnell, ſeine inger bewegten ſich nervös, zerrten an

ſeinem Schnurrbart, ſeine Zähne nagten die Lippen, es huſchte
über ſein Geſicht hin, wurde heller, feſter in ſeinen Mienen und

V V
die Kol

d

V
Auguſ

BerlinMeckler
zu neh

mäßig.
ruhig.

Richtur dabei je
word

Feind

9

das Schweigen zwiſchen ihnen Cläre ſtieg es heiß in z

angen. Söblin, zum Teufel auch! Da ſuch' ich Sie mit der Deeſche natirlih drüben. Depeſche, da eilts doch Müſſer
chon entſchuldigen, mein gnädiges Fräulein

Döblin nahm das Papier aus Marun's Händen, öffnete
las und erblaßte.

„Doch nix r. 5„O bewahre, nein mein Vater wird heute an-
kommen.“

„Aber, das iſt doch zum freuen für Sie ſagte der
Oeſterreicher.

fa Und macht ein Geſicht, ſchauen's nur Fräulein, was
ür eins

„DJa,“ ſagte Cläre, wie von einem Traum aufwachend,
„ja

Sie ſah den Ausdruck grenzenloſer Beſtürzung und fuhr
mit den zitternden Händen über ihr Buch.

„Jch freilich werd' nun wohl Jhre angenehme Geſellſchaft
verberen,“ ſagte Marun.

y Mein Vater kommt an Bord, mit Verwandten zur Rück
reiſe

„Na, ſo freuen Sie ſich doch einmal.“
„Ja, ja,“ ſo athemlos wie e Cläre und dann, während

Marun von der andern Seite angeſprochen wurde, nahm er mit
einer haſtigen Bewegung ihre Hand.„Seh'n Sie, nun ſt es aus mit den Plänen und der Freude

auf die ruhige Heimfahrt mit Allem, Allem!“ ſagte er leiden
ſhaftuch, drückte die kühlen Finger noch einmal feſt und ſtürzte

avon.
Nun die Unruhe der Heraufeilenden, der Auszuſchi

mit Handgepäck und Reiſebüchern mit Ungeduld und
kamen ſie, mit Rückſichtsloſigkeit und Höflichkeit kleine
und Böte zu beſteigen.

(Fortſ. folgt.)

egma

Die Heimath der Armenier.
Schluß.

Sehr intereſſant iſt die Geſchichte des alten Culturlande?-
das ſeit Jahrtauſenden der Schauplatz vieler Kämpfemp
geweſen iſt. Die Armenier ſelbſt, die ſg gei h. es
nennen, leiten ihren Stammbaum ab von Haik, dem Sohn des

in der Bibel erwähnten Nachkommen Nogh's, Thogarma. Hait's
Sohn war Armenak, und von dieſem ſoll der Name Armenien
erſtammen. Der Sage nach war Armenien das Paradies der
ibel, wie ja auch Noah mit ſeiner Arche am Ararat gelande

ſein ſoll. Ungefähr 2500 Jahre vor Chriſti Geburt beginnt die
armeniſche Zeitrechnung. Das Land ſtand unter der Herrſchaft
von Königen, deren einer der Ueberlieferung nach als Ver
bündeter des Priamus Troja vertheidigen half, während ein
anderer, Haik II., mit Nebukadnezar vor Jeruſalem zog. Auf
un großen Juge nach Jndien vernichtete Alexander der Große
ie armeniſche Dynaſtie, und das Land kam unter die Herrſchaft

der Seleuciden, ſpäter der Arſaciden. Dieſe behaupteten ſich
bis zum Jahre 428 nach Chriſtus auf dem Throne. Unter ihnen
war Armenien ein ſelbſtſtändiges Reich, deſſen höchſte Blüthezeit in
die Regierung Tigrane's II., des Großen der ungefähr um das Jahr
80 vor Chr. halb Kleinaſien, die Kaukaſusländer Syrien und Meſo
potamien eroberte. Allerdings wurde er bald darauf von den Römern,
von Lucullus und Pompejus, beſiegt und Vaſall des großen römiſchen
Reiches. Nach langen Kämpfen zwiſchen Perſern und Römern
unter Antonius, Germanicus und Tiberius wurde im Jahre 106
n. Chr. Armenien in eine römiſche Provinz verwandelt. Es ge
lang zwar wieder auf kurze eit den Arſaciden den Thron zu
behaupten, aber ihr letzter önig Araſches III. wurde 428 von
ven Perſern beſiegt und nun war Armenien perſiſche Provinz
bis zu der Zeit der furchtbaren Kämpfe zwiſchen den Byzan-
tinern und den arabiſchen Khalifen, in denen Armenien den ent
etzlichſten Verwüſtungen preisgegeben war. Die Khalifen ſetzten

s Geſchlecht der Bagraditen als Könige von Armenien ein.
Noch einmal blühte das Land unter dieſer mächtigen Dynaſtie
auf, um dann für immer ſeine Selbſtändigkeit zu verlieren.
Jahre 1045 wurden die Bagraditen entthront, das Reich fiel an
die Byzantiner, dann an die ſeldſchukkiſchen Türken und ſchließ-
lich 1472 an die Perſer. Jm Jahre 1522 eroberte der Os-
manenſultan Selim II. Armenien, und ſeit dieſer Zeit gehört
es bis auf den öſtlichen Theil Tuvan, der Perſien verblieb, zum

türkiſchen Reiche 1828 eroberten die Ruſſen von den Perſern
den nördlichen Theil und 1878 von den Türken noch die Gebiete
von Kars und Batum.

Das von ſo vielen ſchweren Schickſalsſchlägen heimgeſuchte
Armenien iſt alſo heute unter die drei genannten Mächte ver
theilt. Der perſiſche Theik umfaßt die ſüdöſtlichen Länder des
alten Großarmeniens mit dem UrmiaSee, zu Rußland gehört
der nordöſtliche Theil, das Gebiet von Kars, ſowie die Gebiete
der Flüſſe Kur und Aras und des GoktſchaSees, es ſind die
Gouvernements Erivan, Jeliſſavetpol und Tiflis. Jn ruſſiſch
Armenien liegen die Städte Tiflis, Erivan, Alexandropol, Jeliſſa
vetpol, Schuſche u. a., ſowie das berühmte Kloſter Etſchmiadzin,
der Sitz des Patriarchen (Katholikos) der armeniſchen Kirche
Türkiſch Armenien umfaßt den weſtlichen Theil mit dem Wan-
ſee, es ſind die Vilajets Wan, Bitlis, Diarbekr und
Chargut mit den Hauptſtädten Erzerum, Wan, Bitlis, Muſch.

eit W iſt das Chriſtenthum in Armenien eingeführt
worden. Der Biſchof Gregor der Erleuchter bekehrte um's Jahr
300 den König Tiridates, und bis zu Ende des fünften Jahr-
hunderts war das Chriſtenthum im ganzen Lande, theils mit
Gewalt, an Stelle der alten Feueranbetung eingeführt. Jm
Jahre 440 wurde die Bibel von Mosrog ins Armeniſche über-
ſetzt, und von dieſem Zeitpunkte an datirt eine reiche armeniſche
Litteratur, die für die Erforſchung der altkirchlichen Zeit won
höchſter Wichtigkeit iſt. Die armeniſche Kirche wandte ſich bald
dem Monophyſitismus zu, und erſt auf dem Concil zu Florenz im
R 1439 kam es zu einer Vereinigung mit der katholiſchen

irche. Aber bald trat in der S Kirche eine Spaltung ein,
da viele der in Armnenien ſelbſt gelegenen Gemeinden der Ver-
einigung nicht beitraten, und die Kirche theilte ſich in eine unirte
und eine ſchismatiſche, deren Ritns dem der alten griechiſchen
Kirche ähnlich iſt zeitweilig befehdeten ſich beide Richtungen
tig Erſt im Jahre 1879 gelang es dem Papſte, alle unirten

rmenier, die den größten und gebildeſten Theil des Volkes
ausmachen, unter einem Oberhaupt, dem Patriarchen oder
Katholikos, zu vereinigen. Jn dem Kloſter Etſchmiadzin, wo die
Gebeine des Nationalheiligen, St. Gregors des Erleuchters,
ruhen, reſidirt der Katholikos, er iſt der eigentliche Papſt der
Armenier, ihm unterſtellt ſind eine Reihe von Erzbiſchöfen und
Biſchöfen, ſowie die armeniſchen Patriarchen von Jeruſalem und
Konſtantinopel.

Ganz eigenartig iſt die armeniſche MechitariſtenCongregation
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auf der kleinen Jnſel San bei Venedig. Hier lebt eine
den Benediktinern ähnliche Brüderſchaft, die vor allem armeniſche
Wiſſenſchaft und Litteratur pflegt und als Hochſchule dafür an
e werden kann. Hier werden eifrige Sprach und Ge
chichtsforſchungen angeſtellt, die natibnale Litteratur wird ge

pflegt, und alle wiſſenſchaftlichen Bücher werden hier gedruckt
und herausgegben, das Jnſelkloſter iſt alſo gewiſſermaßen der
Eiſtige Mittelpunkt der zerſtreuten Nation. Die armeniſche
Sprache, die dem indogermaniſchen Sprachſtamm angehört, zer-

ſt in Altarmeniſch und Neuarmeniſch; das erſtere iſt
ie gelehrte und gottesdienſtliche Sprache, ſie zeigt Anklänge an

die griechiſchen und die ſlaviſchen Sprachen das Neuarmeniſche,
die Sprache des Volkes, iſt in hohem Grade mit perſiſchen, tür
kiſchen und ruſſiſchen Worten vermiſcht, ſie zerfällt in eine große
Anzahl unter einander ſehr verſchiedener Dialekte.

Auf dem Berliner Kongreß wurde der hohen Pforte die
Verpflichtung auferlegt in Türkiſch Armenien eformen
einzuführen; dieſer Verpflichtung iſt die Türkei nicht
nachgekommen, die troſtloſen Umſtände ſind geblieben und
die und Greuel der letzten Zeit ſindnur eine natürliche Folge dieſer Zuſtände. Rafft ſich die Türkei
nicht zu energiſchen Reformen und Maßnahmen auf, dann iſt
die Zeit nicht mehr fern, in welcher der ruſſiſche Bär ſeine
Tatze auf TürkiſchArmenien legt, deſſen Bewohner ſchon lange
V ruſ ſchen Stammesbrüder beneiden, die unter geordneter
Regierung in geregelterk Verhältniſſen leben. Weder die
Garantien Englands noch der anderen Großmächte werden die
Trennung Armeniens von der ohnmächtigen Türkei hindern
können Rußland allein zieht den Nutzen aus den armeniſchen
Wirren es hat immer verſtianden, im rechten Augenblick
zuzugreifen oder zu warten, bis hm die reife Frucht von ſelbſt
in den Schooß fällt, und es iſt daher nur noch eine Ja der
Zeit, wann TürkiſchArmenien dem nordiſcheen Länderkoloß ein
verleibt werden wird. Ein ſelbſtſtändiges armeniſches Reich,
das heuee noch die Sehnſucht und Hoffnung aller Armenier iſt,
wird ſicherlich niemals wieder erſtehen, es wird ein Traum
bleiben, und uur die zahlreichen Ruinen und Trümmer der alten,
herrliſchen Königſtadt Ani erzählen den Söhnen des Landes von
des armeniſchen Reiches Herrlichkeit und Größe, die auf immer
dahingeſchwunden iſt.

2Allerlei.
Der erſte Gefangene des Krieges 1870 iſt ſchon wiederholt

Gegenſtand aller möglichen Berichte in den Zeitungen geweſen. Neues
darüber t t die „Saarbrücker Kriegs Chronik“ (verfaßt von
Oberlehrer A. Ruppersberg, Saarbrücken), die auf Seite 38 und 39
folgende Mittheilungen enthalten. Wenige Stunden nach der Kriegs
erklärung, am Nachmittag des 19. Juli, wurde bereits der erſte fran
zöſiſche Gefangene durch Sergeant Ernſt von der fünften Kompagnie
hier eingebracht. Wie er gefaßt wurde, erzählte ein Augenzeuge
der Grubenſchloſſer Karl Kuhn in Dudweiler, der damals in Gers-
weiler wohnte, folgendermaßen Der Grenzwächter Tempelſtein aus
Gersweiler hatte am 19. früh am Ziegelhof einen franzöſiſchen Sol
daten mit Blechgefäßen und Feldflaſchen nach Krughütte wandern
ſehen, wo er Schnaps einkaufte. Er theilte dies ſeinem Kollegen
Pabe mit, und beide verabredeten ſich, den durſtigen Franzoſen ab-
zufangen. Geſagt, gethan. Die Grenzwächter legten ſi S nach
Mittag in einem Verſteck auf die Lauer, und es dauerte nicht lange,
ſo ſehen ſie ihren Mann, nichts Böſes ahnend, von Schönecken her-
kommen. Da er bisher von den Prussiens nichts gemerkt, ſo hat er
ſein Gewehr als läſtige Bürde daheimgelaſſen und iſt nur mit dem
Seitengewehr bewaffnet. Wie der Franzoſe nahe herangekommen iſt,
erblickt er „die Grenzgard“ und ergreift das Haſenpanier, doch Pabe
ein kräftiger und behender Mann, eilt ihm nach und es gelingt
ihm, den Franzmann zu faſſen und niederzureißen, noch
ehe er die Höhe erreicht hat, auf der er von Den
Franzoſen in Schönecken bemerkt worden wäre. Nach einigem Wider
ſtande wird der Gefangene von den Grenzwächtern gefeſſelt und im
Triumph nach Gersweiler gebracht, wo alles Volk zuſammenſtrömt, um
ſich den franzöſiſchen Krieger in der Nähe zu betrachten. In einem
Wirthshauſe ließ man ihm zu eſſen geben, und hier erzählte er einem
Franzöſiſch ſprechenden Einwohner, daß er ſchon lange diene und auch
in Algier geweſen ſei. Nachdem er ſich geſtärkt hatte, wurde er einer
Patrouille der fünften Compagnie übergeben, die gerade nach Gersweiler
gekommen war und nun mit der erſten lebenden Trophäe nach Saar
brücken zog. Der Franzoſe gehörte zum dreiundzwanzigſten Linien-
regiment; er war ſchlecht gekleidet und ſah recht unbedeutend aus, ſo
daß ein Bürger ſagte: „Wenn ſie alle ſo ſind wie der, dann habt ihr
leicht Spiel.“ Die genoſſenen Getränke und die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit, deren Gegenſtand er war, ſchienen ihm jetzt zu Kopfe geſtiegenzu ſein. Er ſchimpfte auf die Prussiens, riß den Adler von ſeinem

anvere Mal: „vive laigle!“

vorſtellungen in dem

Czako und rief, indem er in der Luft damit herumfocht, ein Mal übers
(Es lebe der Adler!) Dem begleitenden

Unteroffizier wurde ſchließlich die Sache zu toll, er verſetzte ihm mit
den Worten „Warb, ich will Dich lägeln!“ eine Derbe i
worauf der Franzoſe ſtill wurde und in ſich ging. Dieſer erſte
fangene, dem mehr 380 000 im Verlaufe des Krieges nach Deutſchland
gefolgt ſind, wurde nach Sarlouis in ſicheren Gewahrſam gebracht, und
erhielt bald Geſellſchaft von ſeinen Landsleuten. 4

Der verweigerte Pantoffelkuß. In Londoner Blättern findet
ſich ein artiges Geſchichtchen von einem engliſchen Bübchen, das mit
ſeiner Mutter, einer die durch Vermittlung des Cardio
nals Rampolla eine Audienz bei Leo III. erlangt hatte, den Papſt
u ſehen bekam. Der Cardinals Staatsſekretär hieß den Jungen den

ntoffel des Papſtes küſſen der Knabe aber meinte in munterem
Tone „Wir küſſen keine Füße in England aber er iſt ein habſcher
alter Herr und ich küſſe ihm gerne die Hand, wenn er mag. Der
Papſt, der die Aeußerung hörte, reichte dem Knabe lächelnd die Hand

und lobte ob e rn Wer h Weſens.
Der Elefant a e. Manzu Liebe zu Elefanten roſtet nicht. Der Direktor des

Carl Theaters hat ein gewichtiges Engagement vollzogen er hat den
größten Elefanten aus Hagenbecks Menagerie für eine Reihe von Gaſt

Ausſtattungsſtücke „Die Reiſe um die Erde in
achtzig Tagen“ engagirt. Der Vierfüßler kommt mit Dienerſchaft und
comptetter Wohnungseinrichtung nach Wien ſein Käfig iſt von ſolchen Di
menſionen, daß einer der Höfe in einem Leopoldſtädter Hauſe
für die Einquartirung des „Debutanten“ gemiethet wurde.

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenzc.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Deutſche Rundſchau bringt in ihrem mit einem reich
haltigen illuſtrirten literariſchen Weihnachtsan zei ger ausge
ſtatteten Dezemberheft unter dem Titel Rom eine Veröffent
lichung von hervorragender Bedeutung es ſind hier in autoriſirter
Ueberſetzung elf Depeſ hen des jetzigen italieviſchen Miniſters Blanc
aus dem Jahre 1870 mitgetheilt, durch die über die damaligen Ver
handlungen zwiſchen dem Vatikan und der Krone anthentiſche auf
klärende Aktenſtücke geboten werden. Auch in ſeinem übrigen Jnhalt
bietet dieſes letzte Heft des Jahres eine Fülle der Anregung und Unter
haltung Dem Altmeiſter deutſcher Kunſt Adolf Menzel widmet
Julius Leſſing zum achtzigjährigen Geburtstage einen warm em-
pfundenen Feſtgruß, dem Andenken des frühverſtorbenen Walter
Roberttornow weiht Hermann Grimm Worte treuer Erinnerung und
verdienter Würdigung das Bild Heinrich Marſchners verklärt ulius
Rodenberg durch den Schluß ſeiner Erinnerungen aus der Jugendzeit.

n ruſſiſches Geiſtes und Kulturleben führt die gehaltvolle
hargkteriſtik ein, die Teophil Pezold von Michael Saltikow

entwirft, zur Kenntniß des Lebens und Wirkens von Francesko
Petrarca giebt Franz Taver Kraus durch einen Aufſatz über die
Briefe des großen italieniſchen Dichters einen außerordentlich
werthvollen Beitrag. Die Belletriſtik ſieht ſich durch eine ſehr
anſprechende Geſchichte Guſtav Floerke's aus den römiſchen Bergen:
„Armer Calcedonio!“, ſowie durch eine „kleine Geſchichte“ Uebereilte
Werbung vertieten die Hans Hopfen zum Verfaſſer hat und die in
ihrem freundlichen Humor die erquickendſte Wirkung übt. Den
Beſchluß bilden eine politiſche und literariſche Rundſchau; in jener
werden die Ereigniſſe der letzten Wochen kurz zuſammengefaßt, in
dieſen finden wir außer einer umfaſſenden Bibliographie eine Reihe
größerer und kleinerer literariſcher Beſprechungen, u. A. eine ein
gehende von Wilhelm Bölſche geſchriebene Würdigung von Hermann
Grimm's „Homer“ und eine fachkundige Anzeige von zwei neuen
ClaſſikerBiographien.

Probleme der Atomiſtik Von Dr. Viktor Meyer, Heidel
berg. Karl Winters Univerſitätsbuchhandlung. Die kleine Schrift iſt
ein Abdruck des Vortrages, den Prof. V. Meyer auf der 67. Ver
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte gehalten hat. Sie be
handelt hauptſächlich die Frage betreffs der zuſammengeſetzten Natur
der chemiſchen Elemente, zum Theil auf Grund eigener noch nicht ab
geſchloſſener Unterſuchungen. Die zuſammengeſetzte Natur der Elemente
kann hiernach gegenwärtig als eine wohlbegründete Annahme gelten,
die der Forſcher berechtigt iſt zum Ausgangspunkt weiterer Unter
ſuchungen zu wählen.

Der Evangeliſche Diakonieverein. Von Prof. D. Friedr.
Zimmer Herborn, Buchhandlung des Naſſ. Kolportagenvereins. Das
Werkchen bietet ein überſichtliches Bild der Aufgaben und der Arbeit
des Vereins dar, welche bekanntlich die Weiterbildung der Kranken-
pflege und der Gemeindediakonie, ſowie vor Allem auch die Diakonie
an der Frauenwelt in ſich begreifen. (D. Red.)

Die Stellung des Menſchen in der beſeelten Schöpfung und
ſeiner Sprache Gründriß zu einer den Glauben mit dem Wiſſen ver
ſöhnenden Natur und Weltanſchaung von Otto Werner, Leipzig, E.

Haberland 1895. Preis 1 Mark.

e niw. Redaktenr: Dr. Wolther Gebensleben.
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